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Abfuhr der Linken in Oesterreich
Volkspartei und Sozialistische Partei führen — Unabhängige sympathisieren mit Deutschland

WIEN , 10. 10. (dpa). Als vorläufiges End¬
ergebnis der österreichischen Parlamentswah¬
len wurden in Wien folgende Zahlen be¬
kanntgegeben:

Oesterreichische Volkspartei 77 Sitze ,
Sozialistische Partei Oesterreichs 67 Sitze ,
Verband der Unabhängigen 16 Sitze ,
Linksblock 5 Sitze.
Bei den Wahlen im Jahre 1945 erreichten

die ÖVP 85, die SPÖ 76 und die Kommuni¬
stische Partei Österreichs vier Sitze . Der Ver¬
band der Unabhängigen war zu dieser Zeit
noch nicht zugelassen. Bei der letzten Wahl
haben sich die Kommunisten mit anderen
Linksgruppen zu einem Linksblock zusam¬
mengeschlossen . Von insgesamt 4 381815
Wahlberechtigten haben 4 246 239 ihre Stim¬
me abgegeben. Das entspricht einer Wahl¬
beteiligung von rund 96.8 Prozent gegenüber
93 Prozent im Jahre 1945.

Bei der zweiten Wahl seit Wiedererstehender österreichischen Republik hat sich klar
ergeben, daß die österreichische Bevölkerungden Linksblock ablehnt. Der Sender „Rot -Weiß-Rot “ hebt hervor, daß der Linksblock
besonders in Niederösterreich, also in der
sowjetischen Besatzungszone, eine große Nie¬
derlage' erlitten hat.

Die österreichischen Wahlergebnisse ma¬
chen nach allgemeiner Ansicht ein Fortbe¬
stehen der bisherigen Koalition zwischen der

Südbaden gibt sich nicht geschlagen
JTREIBURG, 10 . 10 . (SAZ-Ber.) Die Alter¬

nativfrage bei der Volksabstimmung ist nicht
verfassungswidrig, wie in Regierungskreisen
Stuttgarts behauptet wird , verlautet aus un¬
terrichteten Kreisen in Freiburg . Artikel 105
der württemberg-badischen Verfassung be¬
stimmt nämlich , daß alle der deutschen Ver¬
fassung widersprechenden Bestimmungen au¬
ßer Kraft treten sollen , sobald "die deutsche
Verfassung (das Grundgesetz) rechtswirksam
wird. Das Grundgesetz läßt aber in Artikel
118 jede beliebige Vereinbarung der drei be¬
teiligten Länder über die Neuordnung im
Südwestraum zu . — Man erklärt in Frei-
burg , die Verfassung von Württemberg-
Baden lasse in Verbindung mit dem Neuglie¬
derungsartikel des Bundes jede gebietliche
Veränderung des württemberg-badischenStaa¬
tes zu, ohne daß es vorher einer Änderung
dieser Verfassung bedürfe, sofern nur die in
Artikel 118 des Grundgesetzes vorgesehene
„Vereinbarung“ sich auf das Abstimmungs¬verfahren allein beschränkt.

Verhaftete Italiener freigelassen
GOERZ , 10. 10 . (up) . Die jugoslawischen

Grenzbehörden übergaben 14 verhaftete und
zu hohen Freiheitsstrafen verurteüte Italie¬
ner der italienischen Polizei . Darunter befan¬
den sich sechs katholische Priester.

österreichischen Volkspartei und der Sozia¬
listischen Partei notwendig, um , eine stabile
Regierung zu gewährleisten. Man erwartet
nicht, daß der Verband der Unabhängigen,
der während des Wahlfeldzuges aufs schärf¬
ste angegriffen wurde, aufgefordert werden
wird, sich an einer Regierung zu beteiligen.
Das jetzige Kabinett wird voraussichtlich am
Dienstag zurücktreten . Staatspräsident Ren¬
ner wird alsdann den Vorsitzenden der stärk¬
sten Partei , also der Volkspartei auffordem,
eine neue Regierung zu bilden.

Der Leiter des Verbandes der Unabhängi¬
gen , Dr. Herbert Kraus , erklärte : der öster¬
reichische Wahlkampf sei in unfairster Weise
gegen den Verband der Unabhängigen ge¬

führt worden. In der Bundesleitung des Ver¬
bandes, der bei Salzburg gelegenen Fronburg,habe man eingebrochen , es seien falsche
Wahlzettel gedruckt worden und die Regie¬
rungsparteien hätten einen „unglaublichen
Wahlrummel“ gegen die Unabhängigen ver¬
anstaltet . Trotzdem sei es nicht zu nennens¬
werten Zwischenfällen gekommen , „obgleich
ich durch meine jungen Leute eine Armee
hätte hinstellen können, wenn ich auf den
Knopf gedrückt hätte .“

Der VDU bekenne sich zu nationaler
Würde und zum deutschen Volkstum, sagte
Dr. Kraus weiter- Der Verband sympathisiere
mit Deutschland, auf dem zur Zeit die ganze
Welt „herumtritt “.

Demontage - Hauptgespräch in Bonn
Britische Haltung nach wie vor ' unverändert

Bericht unserer Bonner Redaktion
BONN, 10 % 10. Die neue Wendung in der

Demontage -Situation und die Konsequenzen,
die sich aus der Bildung der Ostregierung
ergeben, stehen nach wie vor im Mittelpunkt
der Gespräche zwischen Bonn und dem Pe¬
tersberg . Beide Probleme werden in engem
Zusammenhang gesehen mit der gegenwärti¬
gen internationalen Konstellation, vor allem
mit der französischen Regierungskrise und
der Tatsache, daß nach den vorliegenden In¬
formationen eine schnelle Auflösung des bri¬
tischen Parlaments durchaus nicht von der
Hand zu weisen ist.

Noch in dieser Woche sollen , wie wir aus
dem Bundes-Wirtschaftsministerium erfahren ,die deutschen Vorschläge zur Herbeiführung
eines Demontagestops an die Alliierten über¬
reicht werden. Der Schwerpunkt dürfte auf
der Intemationalisierung der August-Thyssen-
Hütte liegen. Wie wir von gut unterrichteter
Seite erfahren , soll nach diesem Vorschlag in
folgenden Etappen verfahren werden : Die
Demontage wird sofort gestoppt; die zur Ab¬
schreibung vorgesehenen Anlagen werden be¬
wertet und diesen Werten entsprechend wer¬
den- die Anteile an eine neu zu gründende
Internationale Gesellschaft vergeben. Der
deutsche Anteil soll nach dem Wert der An¬
lagen bemessen werden, der in das Unter¬
nehmen eingebracht wird.

Zu den Äußerungen McCloys über die Sinnlo¬
sigkeit der Demontage in Deutschland und zu
seiner nachfolgenden Erklärung , daß die Ein¬
stellung der Demontage von deutschen Sicher¬
heitsgarantien und der Leistung von Repara¬tionen abhängen müsse, betonte laut dpa ein
Sprecher des britischen Außenministeriums,die britische Haltung in der Demontagefragehabe sich keineswegs geändert. McCloy habe
nur seine persönliche Ansicht geäußert.
Hauptstadt -Problem eine Kostenfrage

BONN, 10. 10 . (UP ) . Bundeskanzler Dr.
Adenauer ist vom Hauptausschuß des Bun¬
destages beauftragt worden, bei den ameri-

Nationalchiija gibt immer mehr aui
Kanton wird geräumt — Truppen streiken — Partisanenkämpfe in Honan

HONGKONG , 10 . 10 . (UP ) . Die chinesische
Nationalregierung hat mit der RäumungKantons begonnen. Flugzeuge mit Regie¬
rungspersonal und Archiven fliegen nach
Tschungking. Innerhalb der Regierung sollen
ernste Zwistigkeiten ausgebrochen sein.

Die in den Verteidigungsstellungen vor
Kanton stehendenTruppen der Nationalregie¬
rung traten nach Meldungen aus Regierungs¬
quellen in den „Streik“

, da sie seit August
keine Löhnung mehr erhalten hatten . Es
sind insgesamt etwa 300 000 Mann, die sich
unter dem Oberbefehl General Pai-Tschung -
Hais aus der Gegend von Hengyang nach der
Kwangsiprovinz zurückzogen .

Welt-Rundschau
LONDON . Das britische Außenministerium hat

am Montag in einer Note an die Sowjetunion
über die Teilnahme Italiens am Atlantikpakt die
sowjetischen Beschuldigungen mit der Feststel¬
lung zurückgewiesen, sie seien unbegründet . —
UTRECHT (UP) . Georg Oversteegen , ein ehe¬
maliges führendes Mitglied der kommunistischen
Partei Hollands, gründete eine holländische Pro-
Tito-Gruppe . — ROM . Acht Personen , unter
ihnen sechs Frauen , wurden am Montag wäh¬
rend eines heftigen Gewitters in .der Gegend
von Ceglie Messapico in Apulien durch Blitz¬
schlag getötet . — SALERNO (UP) . Drei Kinder
im Alter zwischen drei und fünf Jahren wur¬
den am Sonntag von einer Fliegerbombe zer¬
rissen , die in der Nähe des Spielplatzes der Kin¬
der explodierte . — MEADE , Kansas (UP) . Der
sogenannte „Rock -Island Expreß “ entgleiste vor
der Stadt Meade. Vier Personen kamen ums Le¬
ben , 75 wurden verletzt . — BATAVIA. Die hol¬
ländischen und indonesisch-republikanischen Be¬
hörden sind übereingekommen , politische Häft¬
linge und Kriegsgefangene umgehend freizulassen .
(Alle hiei nivhl %feze^ ,.u, . . an Nachrichten „dpa “)

kanischen Behörden die Frage zu klären , ob
und in welchem Maße und in welchem Zeit¬
raum Angehörige der amerikanischen Dienst¬
stellen und Besatzungstruppen aus Frankfurt
am Main abgezogen werden könnten, falls
diese Stadt zum vorläufigen Bundessitz be¬
stimmt werden sollte. Diese Bitte wurde
übermittelt , nachdem der KPD -Abgeordnete
Renner, der dem Ausschuß ebenfalls ange¬
hört , darauf hingewiesen hatte , daß die
Unterbringung der bisher in Frankfurt arbei¬
tenden und wohnenden amerikanischen Be¬
diensteten im Hinblick auf die Bereitstellung
von Büro- und Wohnräumen in anderen hes¬
sischen Städten der näheren Umgebung
Frankfurts ein entscheidender Faktor für
die Wahl der Bundeshauptstadt sei . Bei der
möglichen Verlegung amerikanischer Einhei¬
ten aus Frankfurt würde nach Ansicht von
Regierungskreisen vor allem die Kostenfrage
von großer Bedeutung sein.

Hohe Kommissare erkennen
Sowjetzonen-Regierung nicht an

FRANKFURT , 10 . 10 . (dpa) . Die drei Hohen
. Kommissare nahmen am Montag in Frank¬
furt zur Bildung einer Regierung in der
Sowjetzone Stellung. In einer Verlautbarung
der Hohen 'Kommissare wird darauf hinge¬
wiesen, daß es stets das Ziel der Regierungen
der westlichen Alliierten gewesen sei , ein
einheitliches Deutschland zu verwirklichen.
Es sei allein Schuld der sowjetischen Politik
gewesen , daß alle diese Versuche gescheitert
seien. Nur um eine Verzögerung des Wie¬
deraufbaues in Deutschland zu vermeiden,
sei in Westdeutschland jetzt eine föderative
Bundesregierung gebildet worden, die ihre
Gewalt vom Volk selbst ableite. Diese Re¬
gierung sei unter Wahrung aller demokra¬
tischen Formen ins Leben gerufen und ar¬
beite nach den Grundsätzen, die sich die
Deutschen selbst gegeben hätten . Demgegen¬
über könne die Regierung der Sowjetzone
sich nicht auf ein Mandat der Bevölkerung
berufen. Die Regierung habe sich selbst die
Gewalt angemaßt, ohne daß eine Volksbefra¬
gung oder eine Wahl vorausgegangen sei.
Diese sogenannte Regierung, die keinerlei
legale Grundlage habe, habe kein Recht,
Ostdeutschland zu repräsentieren . Noch we¬
niger könne sie sich das Recht anmaßen, im
Namen ganz Deutschlands zu sprechen. Die
Hohen Kommissare stellen fest, daß die Vor¬
gänge in der Sowjetzone in keiner Weise
die Haltung der westlichen Mächte beein¬
flussen würden. Auch die Stellung der West¬
mächte zur Berlin-Frage bleibe unverändert .

Millionenschaden durch Großbrand
HOLZMINDEN , 10. 10 . (dpa) Bei einem

Brand in Holzminden , der in der Nacht zum
Sonntag ausbrach, wurden 80 000 Sack Rüben¬
samen im Gesamtwert von neun Millionen
DM vernichtet. Diese Menge entspricht dem
Gesamtanfall einer deutschen Rübenjahres-
emte . Der Rübensamen, der nach der Türkei
exportiert werden sollte , war neben anderen
Vorräten verschiedener Firmen in einem
Lagerschuppen untergebracht. Der Gesamt¬
schaden konnte noch nicht genau ermittelt
werden. Man schätzt ihn auf 15 Millionen DM.

Dr. Adenauer wirbt für Deutschland
Der Bundeskanzler fordert Sitz und Stimme Deutschlands im Europarat

Laut dpa erklärte Tschiangkaischek am
Samstag, der dritte Weltkrieg habe bereits
begonnen und der kommunistische Militaris¬
mus könne ohne eine Intervention der de¬
mokratischen Staaten nicht mehr gezügelt
werden. In einer Botschaft , die er anläßlich
des 38. Jahrestages der Gründung der chine¬
sischen Republik an das chinesische Volk
richtete, sagte Tschiangkaischek, „die So¬
wjets setzen offensichtlich die Expansions¬
politik des zaristischen Rußland fort, indem
sie sich der äußeren Mongolei und Sinkiangs
bemächtigen und ihren Einfluß auf Nordost-
china ausdehnen. Es ist bedauerlich, daß
unsere Freunde die chinesischen Kommuni¬
sten für agrarpolitische Reformatoren halten,während sie in Wirklichkeit Instrumente
Moskaus sind“.

Wie dpa weiter berichtet, sollen 200 000
nationalchinesische Partisanen nach einer
Meldung der zentralchinesischen Nachrichten¬
agentur gegenwärtig unter dem Befehl Ge¬
neral Tschao -Tse-Li hinter den kommunisti¬
schen Linien in Honan kämpfen.

Israel vor Schwierigkeiten
LONDON , 10 . 10. (dpa) Alle Bemühungen

der israelischen Regierung auf dem Gebiet
der Preissenkung und Arbeitsbeschaffung
seien bisher fehlgeschlagen , schreibt die Lon¬
doner „Times “ am Montag . . Bei den Ein¬
wanderern , heißt es in einem Leitartikel des
Blattes, greife immer mehr ein Gefühl der
Enttäuschung und Erbitterung um sich.
Allein 15 000 der aus Frankreich und Nord¬
afrika zusamrqengezogenen Personen hätten
versucht, das Land wieder zu verlassen. Der
übermäßig starke Anfall von Einwanderern
in der letzten Zeit habe allmählich zu einer
verwaltungsmäßigen Anarchie geführt.

LONDON, 10 . 10 . (dpa) . Bundeskanzler Dr.
Konrad Adenauer setzte sich in einem In¬
terview mit der Londoner Abendzeitung „The
Star “ für die baldige Aufnahme Deutschlands
mit Sitz und Stimme in den Europarat ein.
Er sagte, die deutsche Jugend sei für den
Gedanken der europäischen Einheit begei¬
stert . „ Wenn Deutschland dem Europarat
beiträte , würde dies für die deutsche . Ju¬
gend den Weg in eine bessere politische Zu¬
kunft bedeuten. Sie würde ein Ziel für ihre
politischen Ideale finden . Die Zulassung
würde das Ansehen Deutschlands auch in den
Augen des eigenen Volkes heben, und zwar
in einer Weise , die keine nationalistischen
Gefahren heraufbeschwört.“

Das Exekutivkomitee des Deutschen Rates
der europäischen Bewegung beschäftigte sich
am Sonntag und Montag auf einer Sitzung
in Köln mit den Ergebnissen der ersten Ta¬
gung des Europarates in Straßburg. Die Be¬
deutung der Straßburger Tagung wurde darin
gesehen, daß sie als Keimzelle eines künf¬
tigen europäischen Parlaments beträchtliche
Erfolge erzielt habe. Nach einem Vortrag
von Dr. Eugen Kogon kam das Komitee zu
der Auffassung, daß alle in Straßburg Be¬

teiligten für eine baldige Einbeziehung der
Deutschen Bundesrepublik sind. Daß die
Aufnahme Deutschlands nicht sofort erfolgte,
habe zum Teil formaljuristische Gründe, zum
Teil sei es aber auch darauf zurückzuführen,
daß versucht wurde, die gleichzeitige Zulas¬
sung des ' Saargebietes zur Diskussion zu
stellen. Dem Komitee erscheint es als not¬
wendig, die mit dem Saargebiet verbunde¬
nen Probleme sofort in unmittelbaren deutsch¬
französischen Gesprächen zu klären.

Deutsche Länderchefs bei Schuman
FREIBURG , 10 . 10. (SAZ-Ber.) Der franzö¬

sische Außenminister Robert Schuman er¬
klärte anläßlich des Besuches der drei Mi¬
nisterpräsidenten der französischen Zone in
Paris , er werde seine Bemühungen um die
Verständigung mit Deutschland im Sinne des
Buropagedankens fortsetzen. Der badische
Staatspräsident Leo Wohirt) antwortete ihm,
es sei immer das Bestreben der Länder der
französischen Zone gewesen , die Verbindung
mit Frankreich auszubauen, da Frankreich
und die Bundesrepublik in der Verwirklichung
der Europaunion vorangehen müßten.

l j

Pieck verkündet die Deutsche demokratische Republik
Am 7 . 10. 49 tagte im großen Festsaal der Deutschen Wirtschaftskommission im sowjeti¬
schen Sektor Berlins der sowjetzonale „Deutsche Volksrat"

. Wilhelm Pieck verlas ein Manifest,in dem festgestellt wird , daß alle Parteien und Massenorganisationen die Schaffung der „Deut¬
schen demokratischen Republik" billigen und beschlossen hätten , den Volksrat in eine „pro¬visorische Volkskammer“ umzuwandeln und daß eine provisorische Regierung gebildet werden
solle . — Unser Bild zeigt Wilhelm Pieck beim Verlesen der Proklamation . V. I . n . r . in der
ersten Reihe des Präsidiums : Bruno Goldenbaum (Dem. Bauernpartei ) , Prof . Herrn. Kästner
(LDP), Otto Nuschke ( CDU), Dr. Bolz (NDP), Frau Sdnrmer -Pvüscher (<Dmm. Frauenbund ).

i
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Die vergessene Stadt
ONA . Die Bewohner der Westsektoren Berlins

nennen ihre Stadt heute die „vergessene Stadt“ .
Noch vor fünf Monaten, als der Himmel vom
Motorenlärm der Luftbrücke dröhnte und die
Berliner dadurch Tag und Nacht an die Belage¬
rung durch die Sowjets erinnert wurden , und
als sie von der Außenwelt praktisch abgeschnit¬
ten waren — damals herrschte in Westberlin
ein ungebrochener Geist. Trotz Entbehrung und
Not fühlten sich die Bewohner der Stadt sicher
und geschützt. ,Heute, da die Straßen , Schienen- und Wasser-
wege nach dem Westen wieder frei sind, da
die Belagerung aufgehoben ist , Kohle und Le¬
bensmittel reichlich zur Verfügung stehen und
die Ordnung im täglichen Leben mehr oder
weniger Wieder eingekehrt ist — heute fühlen
die nicht- kommunistischen Bewohner Berlins
seltsamerweise eine tiefe Niedergeschlagenheit
und Unsicherheit . Sie kommen sich allein und
verlassen vor . Dr. Otto Suhr , der Vorsitzende
des Berliner Magistrats , faßte dieses Gefühl in
wenigen Worten zusammen, als er sagte: „Als
Rußland angriff, verlor es . Nun hoben sich die
Russen zurückgezogen, und wir haben die große
Befürchtung , daß sie jetzt gewinnen .”

Was den Westberlinern so große Sorge be¬
reitet , ist die ständig stärker werdende Ueber-
zeugung — sei sie nun gerechtfertigt oder nicht,
— daJ3 die ' Betonung der Wichtigkeit Berlins
durch die Briten , Franzosen und Amerikaner
lediglich das Vorspiel zu einem politischen Rück¬
zug der westlichen Besatzungsmächte aus der
Stadt sei. All die Versicherungen seitens
McCloys, Francois -Poncet und General Robert¬
sons, daß sie Berlin nicht verlassen würden,
haben den Berlinern wenig Trost zu geben '
vermocht . Die Berliner sehen nur , daß die drei
Hohen Kommissare sich immer seltener in
ihrer Stadt aufhalten ; sie sehen, daß die alli¬
ierten Oberbefehlshaber , , wie z . B. General
Howley, die mit ihnen zusammen die Blockade
durchfochten, fort sind. Und indem sie dies
alles beobachten, finden sie in den Versiche¬
rungen nur wenig Trost.

Sie brauchen heute etwas Konkreteres als nur
beruhigende Worte und Versprechungen einer
Hilfe von außen . Was Berlins Politiker , mit
Ausnahme der Kommunisten, fordern und was
die Berliner selbst verzweifelt wünschen, ist
die volle Einbeziehung der Stadt in den West¬
deutschen Staat . Sie wissen genau, daß die wirt¬
schaftliche Notlage Berlins nur dann wirksam
bekämpft werden kann , wenn die westdeutsche
Regierung diese Aufgabe als ihre direkte Pflicht
und Schuldigkeit ansieht . Obwohl die Brenn¬
stoff- und Lebensmittelknappheit vorüber ist,
sind von insgesamt 890 000 westberliner Ar¬
beitern heute 230 000 arbeitslos .

Zahlreiche Vertreter der westlichen Besat¬
zungsmächte haben zwar ihrer Besorgnis über
das Absinken des Kampfgeistes der westber¬
liner Bevölkerung bereits Ausdruck gegeben;
trotzdem aber ist bisher der von den Alliierten
gefaßte Entschluß, Berlin nicht in die neue
deutsche Republik miteinzubeziehen , noch nicht
revidiert worden . Obwohl McCloy durchblicken
ließ, daß er sich nicht gegen eine Einbeziehung
Berlins in den westdeutschen Staat sträuben
würde , deutete er gleichzeitig an, daß er diesen
Gedanken noch nicht mit Francois -Poncet be¬
sprochen und auch nicht die Absicht habe , die
Franzosen unter Druck zu setzen, damit sie ihre
Weigerung, Berlin als 12. Bundesstaat in die
Republik aufnehmen zu lassen, revidierten .

Oie Berliner aber stellen mit Bitterkeit fest,
daß ihre eigenen deutschen Politiker — selbst
diejenigen , die die Rückkehr Oesterreichs und
des Sudetenlandes forderten — es versäumten ,
sich rechtzeitig und wirklich überzeugend für
die Einbeziehung Berlins in den westdeutschen
Staat einzusetzen und im Gegenteil noch bei¬
nahe entrüstet darüber waren , daß von ihnen
erwartet wurde , sie sollten den Alliierten bei
der Unterstützung Berlins helfen.

Licht um politische Dunkelmänner
„Parteiführer “ Doris wird von Otto Strasser finanziert

Bericht unserer
BONN. Die „Nationale Rechte “, im Bundes¬

tag mit fünf Stimmen vertreten , reicht von
dem jungen Deutschen -Rechtsparteiler von
Thadden bis zu dem weißbärtigen hessischen
Nationaldemokraten Dr . Leuchtgens . Jour¬
nalisten wissen von diesen Männern mit den
markanten Gesichtem immer etwas (leider
wenig Erfreuliches ) zu erzählen . Nach dem
großen Parteikrach in Hannover , als sich zu
Beginn vergangener Woche die „Deutsche so¬
ziale Reichspartei “ von der „Deutschen Rechts¬
partei “ (DRP ) abkapselte , fühlten sich offen¬
bar die ÖRP-Verantwortlichen bemüßigt , nun
auch ihrerseits der Presse etwas zu berichten .

„Angeber "
, „Putschisten “ und „eigenwilli¬

gen Fanatiker “ nannte Dr . Mießner den neuen
„Parteiführer “ der Deutschen sozialen Reichs¬
partei , Dr . Doris , auf dessen neue Würde er
erst wenige Stunden vorher einen Cocktail
anläßlich einer englischen Party getrunken
hatte . Doris sei erst vier Wochen vor der
Bundeswahl zur DRP gekommen und habe
alsbald begonnen , die Parteiorganisation
„planmäßig zu unterwandern “ . Statt im Bun¬
destag zu sitzen , sei Dr . Doris im Lande
herumgereist und habe bei verschiedenen
Kreisverbänden für sich und seine neue Par¬
tei Stimmung gemacht . Es sei ihm dann auch
gelungen , 7 von den 37 Kreisverbänden an
sich zu reißen und 15 Prozent der „weit unter
10 000“ DRP-Mitglieder „zu kassieren “ . Dies
sei soweit gegangen , daß man Vorstandsmit¬
gliedern der DRP im Kreise Hameln gesagt
habe , nach dem Parteiprogramm müsse so¬
zialisiert werden . Davon ist jedoch bei der
DRP , die in dieser Frage eine Volksabstim¬
mung fordert , nichts bekannt

„Ham and eggs " -
Parole in England :

LONDON (UP ) . .Vor dem britischen Insti¬
tut für Marktforschung wetterte Dr . Edith
Summerskill , der parlamentarische Unter¬
staatssekretär im Ernährungsministerium ge¬
gen die altehrwürdige englische Sitte , ham
and eggs (Schinken und Eier ) zum Früh¬
stück zu essen . Schinken und Eier sind nur
eine Modetorheit , erklärte sie entschieden ,
oder , was schlimmer sei , eine Sache der Ge¬
wohnheit . Die sozialistische Regierung werde
den Briten dabei helfen , sich von diesen üb¬
len Gewohnheiten freizumachen .

Wozu brauche man auch Schinken zum
Frühstück — ob er nun knusprig sei oder noch
ein wenig roh , auf dem Grill gebraten oder

Bonner Redaktion

Dr . Doris will nach der Ansicht der Rechts¬
parteiler aus der allein für richtig gehal¬
tenen Fahne Schwarz -Weiß-Rot nur das Rot
übrig lassen und in Nationalbolschewismus ,
machen . Im übrigen werde er von Otto Stras¬
ser finanziert , dem er laufend Berichte über
die Vorgänge in Deutschland liefere . Mit von
Ostau von der „Gemeinschaft ' unabhängiger
Deutscher “ stehe er ebenfalls in Verbindung
und habe durch einen Mittelsmann ständig
mit diesem im Bonner Bundeshaus konferiert .
Der gleiche Doris sei auch der Manager
Remers gewesen , des Mannes vom 20. Juli ,
den Dr . Mießner einen „frischfröhlichen
Durchschnittshauptmann “ nannte . Doris habe
aus Remer einen „Nationalhelden “ ' machen
wollen und ihn in Oldenburg als „Weltsen¬
sation “ herausgebracht .

„Unsere Partei , die DRP , gilt als- Nazi¬
partei “

, meinte Dr . Mießner , „nicht nur bei
unseren Gegnern , sondern auch bei unseren
Anhängern “ . Man müsse allerdings einen
großen Teil der Ziele der NSDAP unter¬
schreiben , vor allem die soziale Idee der
DRP sei von den Nationalsozialisten ein gutes
Stück vorangetrieben worden . Die Diktatur
und den Rassenstandpunkt Hitlers lehne die
DRP ab , denn „wenn dieser sich an einen

- Rechtsstaat gehalten hätte , würde es keinen
Krieg gegeben haben und wir wären wahr¬
scheinlich ganz zufrieden “ . Zu alledem nickte
Schullehrer und DRP -Kollege Dr . Richter
beifällig , der sich seine Schulexperimente auf
Borkum und die Lektüre Mosleys , des eng¬
lischen Hitlers , noch oft wird servieren las¬
sen müssen.

— eine Modetorheit
„Frühstückt Pflanzenkost !“

im Fett schwimmend —, er sei genau so un¬
wichtig wie die Eier , bei denen es auch keine »
Rolle spiele , ob man sie nur von einer oder
von beiden Seiten brate . Wenn man sich die
Sache genau überlebe , komme man zu dem
Schluß , daß das alles nur überflüssiges Ge¬
tue sei . Man sehe dann ein — und das war
die Moral der Ansprache von Dr . Edith Sum¬
merskill — : Frühstückt Pflanzen¬
kost .' Es werde der Tag kommen , prophe¬
zeite Fräulein Doktor , an dem das englische
Volk , wenn es wieder im Überfluß schwimme ,
einsichtig die Gewohnheit weiterpflegen werde ,
die es in zehn knappen Kriegs - und Nach¬
kriegsjahren angenommen habe .

Wespe kostet drei Menschen das Leben
PARIS (UP ) . Durch eine Wespe kamen der

Pariser Korsettfabrikant Georges Lefebre ,
seine Gattin und sein Dienstmädchen ums
Leben . Die drei befanden sich auf einer Auto¬
fahrt , als eine Wespe in den Wagen eindrang
und sich in das Gesicht des steuernden Kor¬
settfabrikanten setzen wollte . Lefebre ver¬
suchte , die Wespe wegzuscheuchen , verlor da¬
bei die Kontrolle über den Wagen und fuhr
gegen einen Baum . Sämtliche drei Insassen
waren auf der Stelle tot . — Es ist dies der
dritte Fall in wenigen Wochen , daß Menschen
ihren Tod durch Tiere fanden . Unlängst
wurde ein Jäger durch ein Kaninchen ge¬
tötet , welches den Abzugshahn seiner Flinte
ausgelöst hatte ( !) und wenig später fand ein
Mann den Tod , als er bei dem Versuch , seine
Kätzchen zu ersäufen , selbst mit ins Wasser
fiel und nicht mehr zum Vorschein kam .

Pferd rettet sechs Menschen das Leben
TAMINES (Belgien ) UP . Dieser Tage ret¬

tete ein Pferd sechs belgischen Bergleuten
das Leben , die mit Wagen und Roß etwa hun¬
dert Meter unter Tage arbeiteten . Plötzlich
blieb eines Tages das .Pferd stehen , stutzte ,riß sich dann vom Wagen los , kehrte um und
galoppierte zurück . Die sechs Grubenarbei¬
ter rannten dem Gäul nach , um ihn wieder
einzufangen . Wenige Minuten später stürzte
der Schacht ein.

Hilfsbereitschaft führte in den Tod
SAO PAULO (dpa ) . Durch eine tragische

Unglücksfolge kamen in Sao Paulo 6 Frauen
ums Leben . Das erste Opfer war eine Haus¬
frau , die beim Säubern einer Dachrinne mit
einer Hochspannungs -Leitung In Berührung
kam . Die nacheinander zur Hilfeleistung her¬
beieilenden drei Töchter , die Schwester und
eine Nachbarin waren gleichfalls auf der
Stelle tot .

IM IRRQARTEN DER j2lEBE
ROMAN VON BERT GEORGE "

11 . Fortsetzung (Nachdruck verboten)
Die beiden sprachen mit dem freundlichen

Beamten , der , wie er bemerkte , von besonde¬
rer Zuvorkomenheit war und sich wiederholt
vor dem alten Herrn verneigte . Soweit er fest¬
stellen konnte , lagen auf der Marmorplatte der
Kasse zahlreiche Dollarscheine , die das junge
Mädchen und der alte Herr zu zählen anfin¬
gen .

Aber was bedeutete ihm plötzlich Geld ,
Publikum , Kassenraum und die Sorge . um
seine Existenz ! Er , in dessen Leben noch nie
ein weibliches Wesen getreten war . den das
Schicksal bisher hart angefaßt hatte , der am
Frühling , an den Blumen und an den Schön¬
heiten der Natur vorbeigegangen war , ohne
sie zu beachten , weil er seine ganze Zeit wis¬
senschaftlicher Forschung widmete — ihm
stockte das Blut , als er die junge Dame er¬
blickte . Wie eine Erleuchtung traf ihn ihre
Schönheit . Sie stand so . daß er ihr Gesicht und
ihre reizende Gestalt sehen konnte . Ihr Lä¬
cheln , ihre periengleichen Zähne , die wunder¬
volle biegsame Figur . , der Blick ihrer großen
strahlenden Augen — das alles benahm ihm
sekundenlang den Atem . Er vergaß alles um
sich herum und statt sich inzwischen den
Menschen , unter denen er stand , weiter nach
vorne zu bewegen , trat er aus der Reihe der
Wartenden , ging durch den mit Menschen ge¬
füllten Raum bis ans Ende und blieb dort
stehen .

Er kannte sich selbst nicht mehr . Was war
nur auf einmal in ihn gefahren ? Er war kaum
Herr seiner selbst Wie. konnte ihn ein plötz¬

liches Gefühl so verwirren ? Wer war dieses
schöne Mädchen , das ihn jäh mit grenzenloser
Sehnsucht erfüllte , einer Sehnsucht , die ihm
bisher völlig fremd war ?

Einige Augenblicke beobachtete er die Un¬
bekannte , dann näherte er sich ihr klopfenden
Herzens . Die junge Dame schien eben ihre
Zählung -beendet zu haben und sah dem alten
Herrn zu Eine Woge von Glück durchflutete
ihn . zugleich aber auch Verlegenheit und
Schwäche . Er atmete tief , und das Herz stand
ihm beinahe still , als er jetzt dicht an dem
jungen Mädchen vorbeiging und sie ihm flüch¬
tig in die Augen blickte . Er wagte es nicht ,
sich nach ihr umzudrehen , und ging langsam
weiter , bis er den Raum abermals durchmes¬
sen hatte . Dann kehrte er um und sah wieder
zum Schalter .

Die junge Dame war mit ihrem Begleiter
verschwunden !

Als ob ihn ein Schlag getroffen hätte , stand
er erst regungslos still . Dann ergriff ihn ein
verzweifeltes Verlangen , die Unbekannte nicht
zu verlieren , wenigstens zu erfahren , wer sie
war . Aber wie sollte er es anfangen ? Den bei¬
den nachlaufen — sie suchen ? Wer weiß , wo
sie bereits waren ? Wer konnte ihm Bescheid
geben , ihm ihren Namen verraten ? Blitzschnell
fuhr ihm der Gedanke durch den Kopf . Er
entnahm seiner Brieftasche einen der wert¬
vollen Dollarscheine und sprang zum Kassen¬
schalter , den die beiden soeben verlassen hat¬
ten . Dort bückte er sich und tat , als ob er den
Geldschein soeben vom Boden aufheben

würde . Gerade sprach der Kassierer mit zwei
Damen , hinter denen andere Leute warteten .
Rudolf drängte sich leicht durch .

„Entschuldigen Sie . bitte, “ rief er dem Kas¬
sierer zu und schwenkte die Banknote in der
Hand .

Der Beamte unterbrach seine Unterredung
und sah ihn erstaunt und mißtrauisch an.

„Die junge Dame , die soeben mit einem
älteren Herrn hier Geld zählte , hat diesen
Schein verloren , ich habe ihn vorhin herun¬
terfallen sehen .“

Sogleich veränderte sich die Miene des
Kassiers , und freundlich erwiderte er : „Das
ist sehr gütig von Ihnen . Wollen Sie das Geld
hier deponieren ? “

„Hier, “ sagte er und reichte dem Manne
das Geld , „ daif ich nur erfahren , wer die
Dame war , die den Schein verlor ? “

„Gewiß, “ sagte der Kassierer , den Betrag
nehmend . Einen Augenblick lang ruhte sein
erfahrener Blick prüfend auf Rudolfs Ge¬
sicht , das sich blutrot färbte . Das Aeußere
des jungen Mannes erweckte jedoch sein Ver¬
trauen . Vielleicht wollte er sich den Finder¬
lohn sichern ? Daher sagte er lächelnd : „Es
war die Baronesse von Vaubois mit ihrem
Vater . Wünschen Sie , daß ich den Herrschaf¬
ten Mitteilung mache und Ihren Namen und
Ihre Adresse angebe ?“

Er glaubte nicht recht gehört zu haben und
sah überrascht auf den Beamten . Dann stam¬
melte er : „Nein . nein , danke sehr, “ und
wandte sich rasch zum Ausgang - Erst auf der
Straße fand er etwas mehr Ruhe .

Vaubois ! Welcher Zufall ! Hätte die junge
Dame doch das Geld in Wirklichkeit verlo¬
ren ! Er würde jetzt «einen Namen genannt
haben , man hätte ihn aufgefordert vorzuspre¬
chen , um ihm zu danken , und er hätte eie
kennengelernt . Das alles aber war nicht mög-

Belgische Stimme für Deutschland
BRÜSSEL (dpa ) . Für einen modus vivendi

zwischen Deutschland und seinen westlichen
Nachbarn setzte sich dieser Tage der Ber¬
liner Korrespondent der Brüsseler „Libra
Belgique “ in einem Artikel ein , der den Titel
trägt : „Eine Gelegenheit , die nicht versäumt
werden darf .“ Der Korrespondent schreibt :
„Die Bonner Regierung unter Dr . Adenauer
ist als eine wirklich repräsentative Regierung
fähig , eine Politik der Zusammenarbeit her¬
beizuführen . Eine solche Politik wird um so
notwendiger in einem Augenblick , da die So-
wjets entschlossen scheinen , ein Deutschland
gegen das andere auszuspielen .** „Man solle
nicht länger Verstecken spielen “

, fordert „Li-
bre Belgique “ . „Wenn die Alliierten unterein¬
ander Meinungsverschiedenheiten haben , so
versuchen sie , in gemeinsamen Verhandlun r
gen einen neuen modus vivendi zu finden .
Warum nimmt man nicht eine ähnliche Hal¬
tung gegenüber Deutschland ein ? Warum
diskutieren wir nicht ernsthaft mit Dr . Ade¬
nauer über die Probleme , die uns beschäf¬
tigen ? Wir sollten von dem Prinzip ausge¬
hen , daß Deutschland und Frankreich nie¬
mals frei sein werden , solange zwischen den
beiden Nationen keine Verständigung er¬
reicht ist .“

Neunter Mord bei Groß-Glienicke
BERLIN , (dpa ) . Der amerikanisch lizen¬

zierte „Abend “ meldet den neunten Mordfall
in der Nähe von Groß -Glienicke bei Berlin .
Auf der Chaussee zwischen Fahrland und
Groß -Glienicke soll am Donnerstagabend in
der Nähe eines neuen großen Zeltlagers der
sowjetischen Armee die verstümmelte Leiche
eines Radfahrers gefunden worden sein . Von
einem leitenden Volkspolizeibeamten will der
„Abend “ erfahren haben , daß die Täter , die
innerhalb von vierzehn Tagen neun Men¬
schenleben ausgelöscht haben , in dem neu
errichteten sowjetischen Zeltlager bei Kramp¬
nitz zu suchen seien . Dort seien zur Zeit so¬
wjetische Truppen stationiert , die für die
Dreharbeiten zu dem Film „Schlacht um
Berlin “ als Komparsen eingesetzt sind . In
vier Mordfällen stehe die sowjetische Täter¬
schaft bereite einwandfrei fest .

Deutschland - Rundschau
Rastatt . 7000 Gläubige aus dem Kreise Rastatt

und aus Baden-Baden trafen sich am Sonntag in
Rastatt zum Katholikentag . — Weiden. Das Ver¬
sehrtenkrankenhaus Wollersdorf in der Ober¬
pfalz, das neun Krankenhäuser umfaßt , soll in
eine Lungenheilstätte umgewandelt werden . —
Bad Neuenahr . Auf dem dritten deutschen Bä¬
dertag , der am Sonntag in Bad Neuenahr be¬
gann, wurde die Freigabe der jetzt noch be¬
schlagnahmten Heilbäder und des zweckent¬
fremdeten gewerblichen Beherbergungsraumes
durch die Besatzungsmächte gefordert . — Bonn.
Im Bundestag ist ein Antrag der CDU/CSÜ ein¬
gebracht worden , der die Bundesregierung er¬
sucht, die Sommerzeit im Jahre 1950 nicht wie¬
der - einzuführen . — Watenstedt -Salzgitter . Die
Demontage bei den Reichswerken in Watenstedt-
Salzgitter wird seit einiger Zeit erheblich be¬
schleunigt. Gegenwärtig sind über 900 Arbeits¬
kräfte mit den Abbauarbeiten beschäftigt . —
Wolfsburg. Fast 95 Prozent der eingeschriebenen
Mitglieder der Deutschen Rechtspartei in Wolfs¬
burg sind vor einigen Tagen aus der Partei aus¬
getreten und haben sich der Sozialistischen
Reichspartei angeschlossen. — Oldenburg (UP).
Der oldenburgische Landesbund reichte bei der
Bundesregierung in Bonn den Antrag auf ein
Volksbegehren zur Abstimmung über die Wie¬
derherstellung der Selbständigkeit des ehemali¬
gen Landes Oldenburg ein . — Berlin . Im Kon¬
zentrationslager Sachsenhausen bei Berlin sollen
sich die Mitglieder der sozialistischen Jugend¬
organisation „Falken “ , Lothar Otter , Günther
Schllerf, Gerhard Sperling und Horst * Clanck
befanden . Sie sollen von einem sowjetischen
Militärgericht wegen antisowjetischer Propaganda
zu 25 Jahren Arbeitslager verurteilt worden sein.
(Alle hier nicht gezeichneten Nachrichten „dpa“)
Lizenz US-WB-122. Herausgeber : Felix Richter
und Karl Wisselinck. Chefredakteur : Karl Wisse-
linck. — Für unverlangt eingesandte Manuskript®

wird keine Gewähr übernommen.

lieh , denn sie hatte ja das Geld gar nicht
verloren .

Der Eindruck , den das junge Mädchen auf
ihn gemacht hatte , war unbeschreiblich . Un¬
aufhörlich rief er sich jede Einzelheit ihrer
Erscheinung in« Gedächtnis und zermarterte
seine Phantasie , um eine Möglichkeit zu fin¬
den , sie wiederzusehen .

Ja , der Zufall hatte ihm einen Brief In die
Hände gespielt , den er ihrem Vater über¬
geben wollte . Die Seltsamkeit dieses Zufalls
erschütterte ihn förmlich — sie war ihm un¬
faßbar — , und doch war sie Tatsache . Deut¬
lich und klar hatte der Kassierer den glei¬
chen Namen ausgesprochen , der auf dem Um¬
schlag des Briefes stand , den er bei Dupuis
gefunden .

Zweifellos war eine Gelegenheit da , sie
wiederzusehen , sobald er sich beim Baron
melden ließ , um ihm den Brief abzuliefern .
Vielleicht war sie dann zugegen ? Vielleicht
lernte er eie kennen ? Abr gleich verzweifelte
er wieder . Der Baron sah nicht sehr entge¬
genkommend aus , er flößte ihm Scheu ein .
Immerhin , eine Freude stand ihm bevor : Der
Zufall bot ihm die Möglichkeit , ihr Haus zu
betreten , wenn er sie auch , was sehr wahr¬
scheinlich war , gar nicht zu Gesicht bekam .
Aber er würde sehen , wie sie wohnte , wo eie
lebte und wie ihr Heim aussah .

Je mehr die Gedanken um den sehnsüch -
tigenWunsch kreisten , die Bekanntschaft des
jungen Mädchens zu machen , um so mehr sah
er die Möglichkeit ein , einen Wag dafür zu
finden . Der Abend kam — die Nacht brach
an . Er saß in seinem kleinen , engen Hotel¬
zimmer . Vor ihm . auf dem wackeligen klei¬
nen Tisch , den ein abgenütztes Tuch bedeckte ,
lag der Brief , der ihm den Eintritt in ihr
Haus ermöglichte . Fortsetzung folgt
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Viehversicherungsumlage in Mörsch zu hoch
Mörsch (HW ) . In der Jahreshauptversamm¬

lung des Staatlichen Ortsviehversicherungs¬
vereins Mörsch im Gasthaus zum „Bahnhof“
begrüßte Bürgermeister Rihm als Vorsitzen¬
der des, Vereins die Anwesenden und sprachsein Bedauern über den nicht befriedigenden
Besuch dieser Versammlung aus. Er habe an¬
genommen daß auf Grund der vielen Be¬
schwerden wegen der hohen Umlage¬
forderungszettel ein größeres Interesse vor¬
handen sein würde. Der Vorsitzende gab zum
ersten Punkt der Tagesordnung einen kurzen
Bericht über die Tätigkeit der Ortsanstalt
im abgelaufenen Geschäftsjahr- Die Land¬
wirtschaft hatte während diesem Zeitraum'noch sehr unter den katastrophalen Auswir¬
kungen des futterarmen Jahres 1947 zu lei¬
den, sodaß 24 Kühe und 2 Rinder notge¬schlachtet werden mußten. Die , 26 notge¬
schlachteten Tiere wiesen einen Gesamtver¬
sicherungswert von DM 26 216.— auf. Äufl-
bezahlt wurden vom Badischen Viehversiche¬
rungsverband DM 21292 .— . Der Erlös aus
den verwendbaren Teilen der 26 Tiere be¬
trug jedoch nur 8 474 .— DM, sodaß rund
DM 13 000 .— von der Ortsanstalt durch Um¬
lage auf die Viehhalter aufzubringen sind.
Diese Zahl läßt die Höhe der Umlagezettel ,
gegen die sieh die Viehhalter mit Recht em¬
pören, erst richtig erkennen.In diesem Jahre beträgt der Umlagefuß
2,82 DM per 100.— DM Versicherungssumme,sodaß die auf die einzelnen Viehhalter ent¬
fallenden Umlagesummen zwischen DM 25 -—
und DM 60 .— liegen , eine Höhe , die den ein¬
zelnen Tierbesitzern sicherlich einiges Kopf¬
zerbrechen bereiten wird. Eine Anfrage, wie
hoch der Fleischerlös im Durchschnitt liege ,wurde dahingehend beantwortet , daß dieser

im Verhältnis zum Wert der Kuh ebenfalls
sehr nieder sei Sehr hoch seien die Auslagen
für die an die Marktwirtschaft nach Karls¬
ruhe abgelieferten Tierkörper. Die Anstalt
habe für solche Tiere 6 % . Schlachthofgebüh¬
ren , Kosten für bakteriologische Untersu¬
chung , Transportkosten und 3 % Provision
für die Verwertung zu tragen . Diese Kosten
betragen in den meisten Fällen bis zu 20%
vom Fleischerlös . Eine Belastung, die sich
neben den etwas hohen Versicherungswerten
sehr auf die gesteigerte Umlage auswirkt.
Unverständlich ist . daß die Ortsanstalt auch
noch die Transportkosten für einen Tierkör¬
per . der auf die Freibank nach Karlsruhe
kommt , zu tragen hat und dies alles zu La¬
sten der sowieso schwer um ihre Existenz
ringenden Landwirte. In der Versammlung
wurde betont, alles zu tun , um die hohe Um¬
lage durch Drosselung der Unkosten und der
Versicherungswerte zu senken.

Flüchtlingstreffen in Graben
Der Kulturverein der Neubürger in Graben

veranstaltet am kommenden Sonntag sein
diesjähriges Erntefest, zu welchem die Hei¬
matvertriebenen der Nachbarschaft wie auch
die ( einheimische Bevölkerung eingeladen
werden. Die Veranstaltung beginnt um
14 Uhr mit einem Trachtenfest, geführt von
der Original-Böhmerwaldkapelle zum Fest¬
platz, wo Bundestagsabgeorcjneter Oskar
Matzner zu den Gästen spricht. Anschlie¬
ßend werden von den Kulturgruppen Volks¬
tänze vorgeführt. Die Veranstaltung schließt
mit Tanz in der Turnhalle, wo sich alt und
jung . Einheimische und Vertriebene im fröh¬
lichen Beisammensein finden.

Ein Stück Hohenwettersbacher Kirchengeschichte
Im vergangenen Monat erfuhren die hie¬

sigen katholischen Kirchenverhältnisse eine
wesentliche Neugestaltung. Dies gibt Anlaß
zu einer Rückschau über deren Entwicklung
in der Vergangenheit. Seit altersher waren
die katholischen Gläubigen des Dorfes nach
Durlach eingepfarrt . Der etwas weite Weg
dahin gab Anlaß dazu, daß nach 1900 eine
Zeitlang der Gottesdienst im Säale dpsGasthauses „Hochburg “ abgehalten wurde.Da die Anzahl der Gläubigen aber gewachsen
war (sie betrug im Jahre 1933 bereits 169
katholische gegenüber 579 evangelischen Ein¬
wohnern) befaßte man sich schon 1929 mit

_ dem Plane der Einrichtung einer eigenenkleinen Kirche in Hohenwettersbach. Es wur¬
den Geldsammlungen veranstaltet - und ein
geeigneter Bauplatz gesucht. Da endlich ein
Teil des „Lustgartens“ vom Schdllingschen
Hofgut erworben worden war . verfertigte
das erzbischöfliche Bauamt in Freiburg die
endgültigen Baupläne; im Juli 1935 erfolgte
die feierliche Grundsteinlegung und im De¬
zember wurde die fertige Kapelle dem hl-
Konrad geweiht. Kapläne des katholischen
Stadtpfarramtes in Durlach besorgten nun
den Gottesdienst, den von da an auch die
Katholiken von Grünwettersbach besuchten.

Mit Erlaß des Ministeriums für Kultus und
Unterricht wurden die Katholiken von Grün¬
wettersbach 1937 von Busenbach nach Dur¬
lach eingepfarrt und der neuen Filial-Kirche
in Hohenwettersbach angeschlbssen . Durch
den Zuzug der Heimatvertriebenen nach dem
zweiten Weltkriege stieg im Jahre 1946 die
Zahl der katholischen Einwohner in beiden
Orten. Sie betrug in diesem Jahre in Hohen¬
wettersbach 341 (davon rund 190 Heimatver¬
triebene) und in Grünwettersbacb 336 (davon
rund 250 Heimatvertriebene) . Der Fassungs¬
raum der Kirche - wurde dadurch zu klein,denn er war nur für etwa 160 Personen be¬
rechnet. Nach der Mission im März 1949
wurden darum jeden Sonntag zwei Gottes¬
dienste in der Hohenwetterbacher Kapelle
abgehalten, nachdem ein Teil der Missions¬
veranstaltungen in die evangelische Kirche
in Grünwettersbach verlegt worden war.Auf Grund einer Vereinbarung der badi-

Wer soll die Milch abholen ?
Grünwettersbach (H . F.) . Seit Einführung

der Normalzeit wird die Milch von der
Milchzentrale wieder ab 7 Uhr abends aua-
gegeben - Gegen 'diese Zeit wäre ja nichts
einzuwenden, wenn nur dabei der viele
Lärm und die öfteren Händel der jugend¬
lichen Milchabholer nicht wäre . Die Klagen
der erwachsenen Milchabholer wiederholten
sich heuer wie im Vorjahre . Nach den poli¬
zeilichen Vorschriften sollen schulpflichtige
Kinder nach Einbruch der Dämmerung über¬
haupt nicht mehr auf den Gassen zu treffen
sein . — Kürzlich feierte Maurermeister Gott¬
fried Link, Hauptstraße 115 , seinen 70. Ge¬
burtstag in seltener geistiger und körper¬
licher Frische , die ihn befähigt, seine täg¬
liche Arbeitsleistung mühelos zu bewältigen.

Aus den Rundfunkprogrammen
Dienstag, 11 . Oktober

Südd. Rundf . : 11 .45 Landfunk ; 14 .00 Schulfunk;J . v . Eichendorff; 14 .45 Engl. Sprachkurs ; 17 .00
Christentum u . Gegenwart : „Die Sterne lügen
nicht“ (Pfarrer Dr. Bauer)) ; 17 .15 Streichquartettv . F . Draeseke ; 18 .00 Mensch u . Arbeit ; 18.15
„Was ist künstler . Reklame? " (H . Hartwig ) ; 18.30
Klänge d . Heimat ; 19 .30 Von Tag zu Tag ; 20 .00
„Der Barbier v . Bagdad“

, kom. Oper v . Corne¬
lius ; 22.50 Aus Theater u . Konzertsaal . — Studio
Karlsruhe ; 22 .00 Tanzmusik (Orch . E . Steinba¬
cher, W. Christ-Quintett ) . — Südwestfunk : 20 .00
Unterhaltungskonzert ; 20.45 „Fiorenza“

, Hörspielv . Th. Mann. — Bayer. Rundf. : 21 .15 V. Symph.v . Bruckner . — Hess. Rundf. : 20.05 Unterhal¬
tungskonz . ; 21 .15 Filmrevue aus aller Welt. —
Nordwestd . Rundf . : 20 .00 Streichquartett fis-moll
op . 36 ( 1945) v. K . Höller (Ursendg .) ; 20 .30 „So¬
wjetmythos u . Wirklichkeit“

, Hörfolge nach A.Koestier v . c . Wojcewski u. R - Krfimer-Bacloni ;
21 .00 Tanzmusik.

sehen evangelischen und katholischen Kir¬
chenbehörden wird nun seit 18 . September
in dieser Kirche auch weiterhin jeden Sonn¬
tag um 7 .30 Uhr katholischer Gottesdienst
abgehalten, zu dem auch die katholischen
Gläubigen von Palmbach und Wolfartsweier
zugewiesen wurden. Die bedeutendste Neue¬
rung besteht aber darin , daß der katholische
Gottesdienst in Grün- \md Hohenwettersbach
seit 8 . September nicht mehr von einem
Kaplan Sn Durlach besorgt wird sondern
hierfür ein eigener selbständiger Filialverwe-
ser bestellt wurde, der auch im Schilling -
ßchen Schlosse zu Hohenwettersbach . seit
24 . September wohnhaft ist Als erster hat
diese Stelle der ehemalige Durlacher Kaplan
Anton Anderer inne . dem nun die Seelsorge
von rund 1000 katholischen Pfarrkindern
der Gemeinden Grün- und Hohenwetters¬
bach , Palmbach und Wolfartsweier obliegt

Hans Felkl
Interessante Neuigkeiten aus Bretten
Hausbesitzerverenn Bretten, Im „Bad . Hof“

versammelten sich kürzlich die Haue - und
Grundbesitzer Brettens und Umgebung zu
einer Besprechung wegen der Gründungeines
Haus - und Grundbesitzervereins. Der Redner
des Abends , Dr. Gätschenberger, unterstrich
in seinem umfangreichen Referat die Not¬
wendigkeit dieser Organisation. Einstimmig
bekannte sich dann die Versammlung zur
Gründung eines Hausbesitzervereins Bretten.
als dessen Vertrauensmann Beyle gewählt
wurde. Später sollen Sprechstunden abge¬
halten werden, in denen die Mitglieder Aus¬
kunft über sämtliche Tagesfragen erhalten
können- Der Jahresbeitrag wurde auf 4 DM
festgesetzt.

Der Gemeinderat beschloß in seiner letzten
Sitzung, künftig nur noch alle 14 Tage zu-
sammenzutreten. Auf Anregungen des Ge¬
meinderates zu Verkehrsverbesserungen
teilte die Bundesbahn-Direktion mit, daß
der D 408 in Bretten nicht halten könne. Auch
die meisten anderen Vorschläge konnten nicht
berücksichtigt werden.

Vom Schachclub . Die Spiele um die Schach-
etadtmeisterschaft gehen jetzt ihrem Höhe¬
punkt entgegen. An der Spitze liegt noch im-
immer der Bad . Meister Schuppler. der «ich
kürzlich auch die südbadische Meisterschaft
holte . An 2 . Stelle liegt Stein vor Groll .

Ein seltene« Glück hatte eine Frau , die vor
25 Jahren ihren Ehering verlor. Bei Feld¬
arbeiten fand sie den goldenen Reif jetzt
wieder. li .

Wössingen (-R- ) . Mit einem ' gelungenen
Herbstkonzert konnte kürzlich der Männer¬
gesangverein „ Sängerbund-Vorwärts“ auf¬
warten . Der Chor unter seinem Dirigenten
E . Haberstroh ‘ fand mit seinen Darbietungen
lebhaften Anklang im überfüllten Saal.

Kreistag der Karlsruher Sportler
Bundesvorsitzender Müller auch Vorsitzender des Kreise« Karlsruhe

Die Sportvereine des Stadt- und Landkrei¬
ses Karlsruhe hielten am Samstag in Karls¬
ruhe ihren Kreistag ab . Der Kreistag be¬
kannte sich einmütig für den Bad . Sportbundmit den bestehenden Kreisen. In seinem um¬
fassenden Jahresbericht stellte ^ er bisherige
stellvertretende Kreisvorsitzende Willi Kuh¬feld fest , daß der Stadt- und Landkreis Karls¬ruhe insgesamt 172 Tum - und Sportvereinemit 33 498 Mitglieder umfaßt . Der Landkreishat 102 Vereine mit 13 114 und der Stadtkreis
70 Vereine mit 20 384 Mitgliedern. Gegenüber
derb Vorjahr ist die Mitgliederzahl um 2025
(5,6 % ) zurückgegangen. Mit 1672 Mitgliedernist der KTV 46 der stärkste Verein. Es folgen
die Naturfreunde Karlsruhe mit 1585, VfB
Mühlburg mit 1412, Ski-Club Karlsruhe mit
856 , Freie Spiel - und Sportvereinigung Karls¬
ruhe mit 836, Alpen verein mit 834 . TSV Bret¬
ten mit 820, MTV Karlsruhe mit 667 , Phönix'
Karlsruhe mit 663 , Turnerschaft Durlach mit
653 , TSV Beiertheim mit 636 , SvVgg . Ettlin¬
gen mit 586 und derKFV mit 511 Mitgliedern.Im letzten halben Jahr wurden 1541 Un¬
fälle bearbeitet, und dafür rund 24 000 DM
ausbezahlt.

Bei den Neuwahlen wurde Bundesvorsitzen¬
der Franz Müller zum Kreisvoraitzenden ge¬

wählt . 2 . Vorsitzender wurde Wilhelm Stöber
(Schwerathletik) . Einstimmig wiedergewählt
wurden : Kassier Otto Schwörer (Fußball) und
Pressewart Werner Artmann (Schwerathletik).
Zu Kassenprüfem wurden gewählt; Huber
(Schwerathletik) und Henker (Turnen)-

Beim Punkt Verschiedenes nahm der Sport-
Toto einen breiten Raum ein . Rudolf Groth
vom Badischen Sportbund gab bekannt, daß
vom 1 . bis 12 . Sport-Toto 189 654 DM, vom
13 . bis 25 . Sport-Toto 717 517 DM, vom 26 . bis
31 . Sport-Toto 277 492 DM dem Landesbezirk
Baden zugeflossen sind . Von dieser Summe
wurden für den allgemeinen Sport (Sport¬
stättenbau ) 591 500 DM verwendet. Der Schul¬
sport erhielt 241 900 DM, an Städte und Ge¬
meindenwurden 241 300 DM überwiesen. Dem
Landesjugendausschuß flössen 58 834 DM zu .
Die Sportschule erhielt 26 000 DM. die DLRG
3 000 DM, die Arbeiterwohlfahrt , der Caritas-
Verband und das evangelische Hilfswerk ie
8 000 DM, die Freireligiöse Gemeinde 817 DM,das Rote Kreuz 850 DM , die Bergwacht 492
DM und die Hochschulen Heidelberg und
Karlsruhe 11000 DM. Für Sportstättenbau er¬
hielt ein großer Teil der Vereine zinsfrei«
Darlehen von 5 000 bis 10 000 DM.

Wintersportplaft fterrenalb - Gaisial
Auf Veranlassung des Schwarzwaldvereins

Karlsruhe fand in dessen Wanderheim im
Gaistal eine Besprechung über den Winter¬
sport in Herrenalb statt , an der der Bürger¬
meister, Vertreter des Forstamts, der Albtal-
bahn, des Kurvereins, des Schwarzwaldver¬
eins und der Skizunft Herrenalb teilnahmen.
Es wurde festgestellt, daß das Gaistal ein
ideales Skigebiet mit allen Möglichkeiten
darstellt und das hintere Gaistal eine gute
Rodelbahn aufweist. Das Gebiet ist von Karls¬
ruhe , aber auch von Bruchsal . Mannheim und
Pforzheim aus rasch und vor allem billig zu
erreichen. Die Albtalbahn wird Fahrkarten
bis Gaistal-Talwiese ausgeben . Vom Bahn¬
hof Herrenalb werden Omnibusse die Winter¬
sportler bis mitten in das Skigebiet bringen.
Die Foretverwaltung gibt hierzu die Forst¬

straße frei und die Gemeinde Herrenalb hält
die Straße durch Bahnschlitten schneefrei. Die
Herrenalber Sprungschanze wird neu errich¬
tet und gestattet dann Sprünge bis 40 m
Weite. Die Gräben der Talwiese werden über
Winter abgedeckt so daß führige Bahnen ent¬
stehen. Für später ist die feste Ueberdeckung
dieser Gräben vorgesehen. Der Kurverein
übernimmt die Markierung der Anfahrtswege.Damit sind nun alle Vorbedingungen geschaf¬
fen dem Skiläufer ein Dorado zu erschließen,
wie er es schöner , billiger und bequemer nicht
leicht im nördlichen Schwarzwald findet.
Hoffen wir , daß Frau Holle in diesem Winter
noch den Pulverschnee in ausgiebigem Maße
spendet, dann wird ein lustiges Skivölkchen
seinen Einzug in ein neues Paradies der Win¬
terfreuden halten können. Lz.

Wieder Rekord -Gewinne
Beim 9 . Sport-Toto sind insgesamt 691121

DM aufgekommen. Von der SOVoigen Ge¬
winnausschüttung entfallen voraussichtlich
auf die zwei Gewinner des ersten Ranges je
57 593 DM. Die 122 Gewinner des zweiten
Ranges erhalten je 944 DM und die 1680 Ge¬
winner des dritten Ranges je 68,50 DM.

Bbtr. Spiel Weingarten — Hagsfeld
Entgegen der von dem Spieler Klein, ASV

Hagsfeld , der Pressestelle des Bad . Fußball¬
verbandes gemachten , bewußten Falschmel¬
dung des ' Spielergebnisses Weingarten —
Hagsfeld , wird festgestellt, daß dies Pflicht¬
spiel nicht zur Durchführung gekommen ist.
In der Tabelle steht also Weingarten mit
5 :4 Toren und 4 :4 Punkten hinter dem der¬
zeitigen Fünften Forst, während Hagsfeld
mit 5 :8 Toren und 2 :6 Punkten den viert¬
letzten Rang einnimmt. — Der Spieler Klein
wurde bei der Staffelleitung der Bezirksklasse
III wegen dieses groben Unfugg zur An¬
zeige gebracht.
Ringersieg der Karlsruher Spvgg . Germania

Nachdem die Ringerstaffel der Karlsruher
Germania vor 14 Tagen den TV Mühlacker
mit 5 ;3 schlagen konnte, trat sie am Sonntag

in Mühlacker zum Rückkampf an und behieltmit 6 :2 Siegen klar die Oberhand. Ueber-
raechend kam die Niederlage des Karlsruher
Klink im Bantamgewicht durch Schalk (M ) .H . Häberer (K) konnte im Weltergewicht
Gemmrig klar nach Punkten besiegen . Im
Fliegengewicht schulterte Staab (K) Schmidt
nach 5 Minuten. Ebenfalls entscheidend ge¬
wann der jugendliche Schwer (K) den Feder¬
gewichtskampf. In den oberen drei Gewichts¬
klassen gab es für die Gastgeber nichts mehr
zu erben. Die Karlsruher Ringer Hornfeck.Benkeser und Fränkle kamen hier zu schnel¬len Schultersiegen. T . K.

KTV 1846 — VfR Mannheim 0 :0
Die Karlsruher konnten den spielstarkenVfRlern ein sehr beachtliches Remis abtrot¬

zen . Bei etwas mehr Schußglück wäre sogarein Heimsieg möglich gewesen . Das Spiel der.Grün/Schwarzen wird von Sonntag zu Sonn¬
tag zügiger. Ein ganz besonderes Lob ver¬dient die Läuferreihe , in der vor allem Krauß
als Zerstörer wie Aufbauspieler Hervorragen¬des leistete ; Schollmeier und österle bedien¬
ten den Sturm mit feinen, genauen Vorlagen,doch die bestgemeintesten Schüsse verfehlten
knapp ihr Ziel . Oft stand auch Reinhardt im
VfR-Tor als unüberwindbare Hürde zwischenden Pfosten . Geg .

t

Lebensgefährlicher Straßenverkehr
Diedelsheim (G) Der Bevölkerung macht

der überaus starke Kraftfahrzeugverkehr auf
der Hauptstraße große Sorgen . Die Nachtruhe
wird gestört, in den Häusern verspürt man
Erschütterungen, für Passanten ist das Ueber-
schreiten der Fahrbahn mit großen Gefahren
verbunden . Die Gehsteige sind oftmals für .
Fußgänger nicht mehr benutzbar, weil fah¬
rende und parkende Kraftfahrzeuge diese be¬
anspruchen. In dieser Zeit haben Landwirte
große Schwierigkeiten mit ihren Fuhrwerken
den Hof zu erreichen. Verkehrsstockungen
sind unvermeidlich, besonders dann, wenn
sich nach längerer Zeit die Bahnschranken
wieder öffnen . In den letzten Tagen wurden
die Schranken wiederholt von Fahrzeugen

Allmendfrage vor dem Gemeinderat
Llnkenheim (Heg) In der jüngsten öffent¬

lichen Gemeinderatssitzung stand unter dem
Vorsitz von Bürgermeister Nees die Allmend¬
frage (Burgernutzen) zur Beratung, wobei der
Bürgermeister einen Rückblick über die Ent¬
wicklung des Allmendrechts gab . Nach dem
Ergebnis der Bürgerversammlurig vom 28 .
September 'wurde dem Gemeinderat ein Vor¬
schlag unterbreitet , wonach jeder Allmend¬
genießer von den ihm zugeteilten 5 Grund¬
stücken mit einer Gesamtfläche von 60 ar,
einen Acker mit 12 ar auf freiwilliger Basis
mit Wirkung vom 1 . Oktober 1950 abtritt .
Streu- sowie Kölblewiesen sind dabei ausge¬
nommen. Nach längeren Debatten und leb¬
haften Aussprachen wurde diesem Vorschlag
zugestimmt. Die dadurch freiwerdenden 350
Grundstücke sollen an verheiratete Jung¬
bürger aufgeteilt werden. Die hart betroffe¬
nen Angehörigen der Jahrgänge 1901—06 er¬
halten zunächst je 24 ar , die der übrigen
Jahrgänge je 12 ar zugeteilt. Beim Ableben

eines Allmendbesitzers würden bei der Auf¬
teilung der vier vorhandenen Grundstücke
gleich vier Juniberechtigte Berücksichtigung
finden . Nach dieser Einteilung wird die
Höchstgrenze der Allmendfläche nach Jahren
36 ar (gegenüber heute 60 ar) betragen.
Gleichzeitig wird bei der Zuteilung eines
Grundstückes zur Auflage gemacht , innerhalb
einem Jahr einen Obstbaum vom Baumwart
setzen zu lassen . Zur Neuanlage von ge¬
schlossenen Obstkulturen soll ab 1 . Oktober
1950 der Kirschendeich und die Krautgärten
durch die Gemeindeverwaltung übernommen
werden. — Der Vertrag mit Tierarzt Dr. Loh
soll eine Aenderung erfahren und danach
wieder erneuert werden. — Für die geplante
Schulhauserweiterung entschied sich der Ge¬
meinderat für die Ausführung in Kunststein.— Das land- und forstwirtschaftliche Kataster
für das Jahr 1949 wird neu aufgestellt. Ab-
und 7 ■■-rfvreibungen sind bis zum 22. Okto¬
ber im Geschäftszimmer 'zu melden.

durchfahren. Verwunderlich bleibt, daß sich
noch keine größeren Unglücksfälle ereigne¬ten . Mit Freuden würden wir einer Lösungdieser Verkehrsprobleme entgegensehen. —
In 2 Möbelwagen , die am 7 . 10 . beim Pfarr¬
haus aufgestellt waren , zeigte Friedr . Rüth¬
müller, Karlsruhe , Sachsenstr. 10 , eine Mö¬
belausstellung. — Neubürgerin Katharina
N e u m a n n begeht am 11 . Okt . ihren 81 . Ge¬
burtstag . Wir gratulieren ! — Der Unterricht
beginnt nach den Herbstferien am Donners¬
tag, 13 . Okt . Der Nachmittagsunterricht wurde
auf 14 Uhr verlegt, weil um 12 .30 die Im¬
pfung der Kinder vorgesehen ist. — Im
Monat September verzeichnete die Gemeind «
eine Geburt und vier Eheschließungen .

Hauptsorge : Wassermangel
Flehingen (li) . Eine der Hauptsorgen nebender Wohnungsnot Ist hier der Wassermangel.

Nachdem die ersten Versuche der Wasser¬
gewinnung mit der Quelle an der Derdinger
Gemarkung fehlschlugen wurden Bohrver¬
suche im Gewann „Hau“ aufgenommen, die
ebenfalls nicht die gewünschten Erfolge zei¬
tigten . Nunmehr rief die Gemeindeverwaltungeinen bekannten Wünschelrutengänger ausHeilbronn herbei , der ln den „ Kraichwiesen“
Wasseradern feststeljte. — Die ev . Kirchen¬
gemeinde lud kürzlich zu einem Glocken¬bazar ein , dessen Erlös für neue Kirchen¬
glocken Verwendung finden soll . Die Ge¬
meindejugend umrahmte die Veranstaltungmit Liedern und einem Schwank .

Kühlere Tage
Vorhersage des Amtes für Wetterdienst Karls¬ruhe , gültig bis Mittwochfrüh : Am Dienstag zu¬nächst verbreitet Nebel oder Hochnebel, darausörtlich leichter Nieselfall möglich. Später Be¬

wölkungsrückgang . Höchsttemperaturen 14 bis
16Grad . Nach anfänglich klarer Nacht wieder
Nebelbildong. Tiefsttemperatuen 4 bis 7 Grad.Schwache Winde aus südöstlichen Richtungen.
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Es gab Beifall auf offener Szene , als sich
bei den Indianischen, Festspielen am Sonntag
zwei junge Amerikaner freiwillig an den
Marterpfahl stellten und die Tortur des Mes¬
serwerfens und Pfeilschießens über sich er¬
gehen ließen. Vielleicht lächelt der junge Sol¬
dat , den die Verhältnisse aus Texas oder Co¬
lorado oder sonstwoher über den großen
Teich nach Deutschland spülten, darum so
nett und ist deshalb so furchtlos, weil
urplötzlich das Blut seiner Urahnen in ihm
zu rauschen beginnt? Vielleicht weiß er in
diesem Augenblick gar nicht mehr, daß er
eine Uniform trägt und fühlt sich um Jahr¬
hunderte zurückversetzt, in eine Zeit , als t inder Heimat noch Skalpjagden und Marter¬
pfähle an der Tagesordnungwaren? Wie dem
auch sei : Er und sein Kamerad hatten Mut.
Und sie halfen mit, den Tag der Indianer zu
einem schönen Erfolg werden zu lassen, jw.

Stadtgeschehen - kurz belichtet
Einen Elternabend veranstaltet am 13. 10 ., .

18 Uhr , die Gewerbeschule in der Aula der
Schule , Adlerstr. 29 . Die unter dem Motto
„Eltern fragen — Lehrer antworten“ stehende
Veranstaltung soll zur gemeinsamen Aussprache
über Erziehungs - und Ausbildungsfragen füh¬
ren , die Eltern und Schule gemeinsam berühren .

In der Pädagogischen Arbeitsstelle findet am
Mittwoch , den 12 . 10. , 16.30 Uhr , eine Filmvor¬
führung statt, bei der der Olympiafilm sowie
die Filme „Kinder von heute — Bürger von
morgen “

, „Los Angeles“ und „Building America
Houses “ gezeigt werden.

Der Leiter der Kampfgruppe gegen die Un¬
menschlichkeit , Dr . Reiner Hildebrand , wird
am Dienstag, den 18. 10 ., 20 Uhr , im Bonifatius-
saal über das Thema „Der eiserne Vorhang und
die Weltentscheidung der Menschlichkeit “ spre¬
chen . Die SPD , CDU und DVP haben zu dieser
Veranstaltung ihre Unterstützung zugesagt. Der
für 13 . 10 . vorgesehen gewesene Vortrag fällt aus .

Die IDAD (Ortsgruppe West ) veranstaltet am
Dienstag, den 11 . 10. , 19 .30 Uhr , in der Gaststätte
„Kühler Krug “ eine Mitgliederversammlung.

Es spricht Senator Scholz . Gäste willkommen.
Im 2. Meister -Violin -Abend der Konzertdirek¬

tion Neufeldt am Mittwoch , den 12 . 10 ., 19.30
Uhr , im Studentenhaus , wird Adolf Busch
Werke von Bach vortragen . Am Flügel: Eduard
Henneberger , Basel.

Die SAZ gratuliert. Die Eheleute Franz
Götz , Waldhornstraße 41 , feierten am 10. Ok¬
tober 1949 das Fest der goldenen Hochzeit . Der
Oberbürgermeister übermittelte die herzlichsten
Glückwünsche sowie eine Ehrengabe der Stadt¬
verwaltung.

Der Gesangverein „Straßenbahner “ veranstal¬
tet am Samstag , den 15 . 10. 49, im Saal der
„Blume “ in Durlach ein volkstümliches Konzert .

So endete eine große Liebe . . .
Zweieinhalb Jahre Gefängnis für einen eifersüchtigen Liebhaber — Das Finale einer Liebestragödie

Gegen 22.40 Uhr wurde ge| tern abend nach eintägiger Verhandlung der Schlußstrich un¬
ter eine Liebestragödie gesetzt , deren Schilderung vor dem Schwurgericht eine große Zu¬
schauermenge gefolgt war. Der 35jährige Sprengmeister Johann Kunz aus Nürnberg wur¬
de wegen versuchten Totschlags in zwei Fällen zu 2 Jahren 6 Monaten Gefängnis verur¬
teilt . Öie erlittene Untersuchungshaft wurde auf die Strafe angerechnet.

Bis auf den letzten Platz ist der Sitzungs¬
saal des Landgerichts gefüllt, als Land¬
gerichtsrat Dr. Emst am Montagvormittag
die zweite Sitzungsperiode des Karlsruher
Schwurgerichts eröffnete. Auf der Anklage¬
bank sitzt der 35jährige, in Karlsruhe wohn¬
hafte, verheiratete Sprengmeister Johann
Kunz . Er wird beschuldigt, seiner Geliebten
und deren Bruder nach dem Leben getrachtet
zu haben. Da die sechs abgefeuerten Schüsse
wie durch ein Wunder ihr Ziel verfehlten , lau¬
tet die Anklage auf vorsätzlichenMordversuch
in dem einen und vorsätzlichen Totschlags¬
versuch im anderen Falle. Kunz bestreitet
von Anfang an die Tötungsabsicht. Vorge¬
fundene Briefe und Zeugenaussagen lassen
dagegen auf die Schuld des Angeklagten
schließen .

Nach der Belehrung der Zeugen erhebt der
Staatsanwalt die Anklage: „Kunz hat am
22. Februar 1949, gegen ' 12 Uhr, in Karls¬
ruhe-Weiherfeld im Zustand einer affektiven
Erregung aus einer 6 .35 mm-Pistole auf die
einen Meter von ihm entfernt stehende Ge¬
liebte einen Schuß abgefeuert, um sie zu
töten, weil sie es ablehnte, das Liebesver¬
hältnis mit ihm fortzusetzen. Auf ihren Bru¬
der hat der Angeklagte aus Wut darüber,
daß dieser seine Schwester zur Lösung des
Liebesverhältnisses mit ihm bewogen hat ,
im Wohnzimmer mindestens vier und in der
Küche einen Schuß abgefeuert, um ihn zu
töten. Kunz hat somit in zwei rechtlich
selbständigen Handlungen Taten begangen,
die den Tod der Beiden herbeiführen sollten.“

In der darauffolgenden Beweisaufnahme
wird eine Tragödie von seltener Dramatik
aufgerollt. Bis in alle Einzelheiten wird der
bewegte Lebenslauf des Angeklagten bespro¬
chen , der als uneheliches Kind ein durch¬
schnittlicher Schüler war und eine wenig
schöne Jugendzeit verleben mußte. Nachein¬

ander war er nach seiner Schulentlassung als
Gipser, Arbeiter und später bei der Reichs¬
bahn als Zugschaffner tätig , bis er nach
Kriegsende eine Anstellung als Sprengmeister
fand. Bereits vier Jahre nach seiner Heirat,
im Jahre 1940, fielen die ersten Schatten auf
seine Ehe, und bis 1947 wollte er sich schon
vier Mal von seiner Frau und den drei
Kindern trennen .

Nach einem Betriebsunfall fährt Kunz zu
einer Frau nach Passau. Dort läßt er sich
zu einem Diebstahl hinreißen und wandert
neun Monate ins Gefängnis. Nach seiner
Rückkehr fordert ihn die Sprengfirma wieder
an. Bald darauf lernt er Frl . A. kennen. Sie
sollte seine große Liebe und sein Verhängnis
werden. Nächtelang kommt er nicht nach
Hause, und er reicht die fünfte Scheidungs¬
klage ein . Er gibt der Geliebten 2200 Mark,
damit sie was zum Leben habe. Dann zieht
er nach einer Rücksprache zwischen den
beiden Frauen die Scheidungsklage wieder
zurück . Das Verhältnis mit Frl . A . indessen
bleibt nicht ohne Folgen. Außerdem infizieren
sich die zu jenem Zeitpunkt noch unsterblich
ineinander Verliebten mit einer schweren
Geschlechtskrankheit. Das läßt ihn nächtelang
nicht zur Ruhe kommen. Es kommt zu erreg¬
ten Auseinandersetzungen, doch man ver¬
söhnt sich immer wieder. Nach der Geburt
des Kindes siedelt Frl . A , zu ihrem Vater,
der in Stuttgart eine Gastwirtschaft unter¬
hält , um.

Da schöpft der so maßlos verliebte Kunz
eines Tages den Verdacht, sie betrüge ihn. Er
vermutet den Bruder als die treibende Kraft

, und gerät außer sich, als ihm Frl . A . bei ei¬
nem seiner Besuche in Stuttgart gesteht, sie
habe die vergangene Nacht mit einem ande¬
ren Manne verbracht. Von diesem Zeitpunkt
an spitzt sich das Verhältnis immer mehr zu.
Er schreibt Briefe und äußert darin, daß sie

Diplomlandwirte tagten in Karlsruhe
Min .-Rat Df. Herrep berichtete über eine Amerikafahrt

Im Rahmen der diesjährigen Hertosttagung
des Verbandes der Württemberg- badischen
Diplom -Landwirte, die , am Samstag in der
„Bavaria“ stattfand , und neben einem Refe¬
rat des Vorsitzenden Dr. Ernst über die
Aufgaben des Verbandes, den Bericht des ge¬
schäftsführenden Vorsitzenden Dr. Sch 1 Ot¬
ter b e c k und eine lebhafte Aussprache über
fachliche und berufsständische Pröbleme
brachte, schilderte Min .-Rat Dr. Herren in
einem interessanten Vortrag die Verhältnisse
innerhalb der amerikanischenLandwirtschaft,
wie er sie vor kurzem auf einer Studienreise
in USA kennenlernte.

Besonders beeindruckt waren die Teilneh¬
mer dieser Studienfahrt von dem außer¬
ordentlich hohen Stand der Mechanisierung
der amerikanischen Farm , die trotz ihrer teil¬
weise beträchtlichen Größe meist als reiner
Familienbetrieb arbeitet . Die Weite des Lan¬
des, die Vielseitigkeit des Klimas einerseits
und die Entwicklung der Technik andererseits
haben zu einer Spezialisierung des landwirt¬
schaftlichen Betriebes geführt , wie sie bei .uns in Europa völlig unbekannt ist . Im Ge¬
gensatz zum deutschen Bauern ist der ameri¬
kanische Farmer in erster Linie Geschäfts¬
mann , und diese Einstellung Ist bestimmend
für den gesamten Aufbau seines Betriebes.

Er trachtet in erster Linie danach, durch den
Einsatz möglichst vieler Maschinen die hohen
Landarbeiterlöhne zu sparen und unter Auf¬
bietung geringster Kraft den größtmöglichen
Erfolg aus seinem Unternehmen zu ziehen.
Elektrische Melkmaschinen, Mähdrescher,
Elektfomotoren zum Antrieb der verschie¬
densten Spezialgeräte, automatischeFütterung
in Schweine- und Hühnerfarmen , all dies ist
für den amerikanischen Farmer längst zu ei¬
ner Selbstverständlichkeit geworden, die es-
ihm ermöglicht, hochqualifizierte Erzeugnisse
in Massen und zu einem relativ niedrigen
Preis auf den Markt zu bringen und dabei
noch recht gut zu verdienen. Bei den Anfor¬
derungen, die der amerikanische Verbraucher
an die Qualität der Waren stellt und bei der
außerorentlich starken Konkurrenz ist eine
weitgehende Rationalisierung allerdings un¬
erläßlich.

Im Ganzen betrachtet , ist nach Ansicht von
Dr. Herren die amerikanische Landwirtschaft
in ihrer Entwicklung der deutschen um rund
50 Jahre voraus und kann ihr — wenn auch
nicht alles , was dort getan wird , zur Über¬
tragung auf deutsche Verhältnisse geeignet
scheint — doch auf weiten Strecken zum Vor¬
bild dienen. 1 D.

keinem anderen Manne gehören dürfe, als nur
ihm, „Einmal erwisch ich Dich, dann werd ich
Dir das Licht ausblasen“ oder . dann fließt
Blut auf beiden Seiten, das schwöre ich Dir “,
das sind die Drohungen, mit denen er das Herz
der Geliebtenwieder zurückerobern will, nach¬
dem sie zu ihm gesagt hat, sie wolle einen
40jährigen Mann heiraten und er könne dann
ihr Hausfreund werden. Bei einem weiteren
Besuch zeigt er ihr im Keller seine Pistole,
die er ständig mit sich führt , um — wie er
aussagte — im gegebenen Augenblick Selbst¬
mord begehen zu können. Dies sei seine „Be¬
ruhigungspille“ .

Im Verlauf des 21 . Februar kommt es dann
in Stuttgart zur entscheidenden Aussprache,
die ' ihm die Gewißheit gibt, daß er nichts
mehr zu hoffen hat . Er fährt in der Nacht
zurück und verzecht einen Teil der ihm vom
Vater seiner Geliebten gegebenen 200 Mark
in verschiedenen Gaststätten. Morgens - erst
kommt er nach Hause. Kaum liegt er im
Bett, wird er wieder geweckt, und Fräulein
A . und deren Bruder stehen vor ihm. Im Bei¬
sein seiner Frau schildert er das ganze Ver¬
hältnis und sagt, er wolle seinem Leben ein
Ende machen . Worte wie „du mußt mit mir
verrecken !“ wurden von den Beschimpften
nicht ernst genommen, und gemeinsam ging
man dann ins Weiherfeld. Er will seine Sa¬
chen , die er in der Wohnung abgestellt hat .
zurückholen. Während des Suchens geht er
kurz zur Toilette und kehrt wenig später mit
fahlem Gesicht zurück. „Hilde, hast Du mich
wirklich nicht mehr lieb ? “ Gibst Du mir kei¬
nen Kuß mehr?“

Als er eine negative Antwort bekommt,
zieht er mit den Worten „Dann werde ich
Euch mal was zeigen “ die Pistole und schießt .
Fräulein A . stürzt , am Armgelenk getroffen,
aus dem Zimmer. Der Bruder fällt dem Ra¬
senden in den Arm, versucht ihm die Waffe
zu entwinden und wird im Handgemenge am
Kopf und in der Hüfte durch weitere Schüsse
schwer verletzt . Daraufhin gibt ihm Kunz die
leergeschossenePistole, er läuft aus dem Haus,
will sich der Polizei stellen, beteuert einer
Nachbarin, daß er niemand töten wollte und
eilt an den Tatort zurück. Hier nimmt er
ein Tranchiermesser, stellt sich vor den Spie¬
gel und versucht Selbstmord zu begehen.
Luft- und Speiseröhre werden durchschnitten,
die Schlagader bleibt jedoch unversehrt . Der
ihn sofort behandelnde Arzt gibt ihn zunächst
verloren , doch Kunz hat eine zähe Natur und
überlebt die Tragödie, die beinahe drei Men¬
schenleben gefordert hätte .

Der medizinische Sachverständige hält den
Angeklagten für normal, doch billigt er ihm
im Augenblick der Tat eine Verminderung
seiner Zurechnungsfähigkeit zu. Der Staats¬
anwalt hält ihn im Sinne der Anklage für
überführt und beantragt eine Gesamtzucht¬
hausstrafe von fünf Jahren , während der Ver¬
teidiger auf fahrlässige Körperverletzung plä¬
diert , da sein Mandant nur das unglückliche
Objekt der geschilderten tragischen Umstände
geworden sei . „ Dieser Mann hier“

, so schloß
der Verteidiger, „ist wohl juristisch schuldig ,
die moralische Verantwortung für das Ge¬
schehene trägt jedoch seine frühere Geliebte “ .
(Bei diesen Worten brach der Zuschauerraum
in Beifall aus, was zur Folge hat , daß der
Vorsitzende das Publikum in heftiger Erre¬
gung zur Ordnung ruft .)' Nach zweieinhalbstündiger Beratung ver¬
kündet Landgerichtsrat . Dr . Ernst das mit
Spannung erwartete Urteil. Seine Begrün¬
dung ist im ganzen gestehen eine weitgehende
Rechtfertigung für den Angeklagten und zu¬
gleich ein moralischer Urteilsspruch, für die
Frau , die durch ihr Verhalten nicht unwe¬
sentlich dazu beigetragen hat , daß sich diese
Tragödie überhaupt ereignete. lt.

Abschluß der Karlsruher Musiktage
Wenngleich auch von derselben Unberechen -'

barkeit wie Fortunas seltsame Wege , sind Traum
und Wirklichkeit doch anderer Natur , und das
ist auch der Grund , warum sich wahrscheinlich
jetzt jene Studenten enttäuscht sehen, die ge¬hofft hatten , daß von den Veranstaltungen der
Karlsruher Musiktage wenigstens ein Heller für
ihr Weiterstudium abfalle . Man kann dabei
den Vertretern der Studentenschaft den Vor¬
wurf nicht ersparen , allzu leichtfertig und gut¬
gläubig auf mündliche Zusagen hin Versprechun¬
gen gemacht zu haben , von denen man nun den
Eindruck hat , daß sie völlig aus der Luft ge¬
griffen waren . All die Einzelheiten aufzuzählen ,die dazu beigetragen haben , daß die Kette der
Veranstaltungen von Anfang an bis zum bitter
ernüchternden Ende , dem Filmball ohne Stars ,unter einem ungünstigen Stern standen , wollen
wir uns jetzt versagen. Der Abstand zu dem
Vergangenen ist noch zu kurz , und der lang¬
sam , aber sicher arbeitenden Zeit , die alles an
den Tag bringt , soll man nicht mehr als unbe¬
dingt notwendig vorgreifen.

Trost und Besinnung auf die ewigen Werte
der Kunst mag der , dem Musik eine Herzens¬
angelegenheit ist , am vergangenen Sonntag bei
dem in einer gewissen Aschermittwoch -Stim¬
mung duchgeführten Kirchenkonzert gefunden
haben , das trotz allem zu einem bemerkenswer¬
ten künstlerischen Ereignis wurde . Bei dem Vor¬
trag von Sachs „Präludium und Fuge in a-moll“
konnte man zwar nicht mehr als den Mut von
Gerhard Damian bewundern , sich dieses schwe¬
ren Werkes angenommen zu haben . Dafür aber
wartete Hans D i e 11 i c h e r mit einer Inter¬
pretation von Regers „Introduktion und Passa¬
caglia in d-moll“ auf . die nicht nur technisch
von großem Können , sondern auch in der Ge¬
staltung von bemerkenswerter Reife war . Das
Bach-Konzert in „d-moll“ hingegen vermochte
trotz guter solistischer Leistungen ( Inge Stolz -
T o p 1 j i s k y und Annig Ney - Apkarian )
nicht zur vollen Entfaltung kommen . Die Wöl¬
bung des Mittelschiffes wirkte akustisch wie ein
Pedal mit nachklingender Wirkung , und so ver¬

loren sich manche Figurationen in der Tiefe an¬
derer Tonfelder, in denen sie nichts zu suchen
haben . Die Aufführung von Bruckners „Te
Deum “

, das Karl Rumpf diesmal in einer an¬
deren solistischen Besetzung als beim erstenmal
und in einer sehr sorgsamen , den musikalischen
und geistigen Gehalt des Werkes ausschöpfen¬
den Wiedergabe zu Gehör brachte , stellt dem
jungen Dirigenten das Zeugnis einer außeror¬
dentlichen musikalischen Begabung aus .

Ernst , Beseelung und Feierlichkeit strahlte das
Kirchenkonzert aus , und so gehörte es mit zu
den erfreulichsten Ereignissen der Musiktage ,
genau so wie das Erscheinen von E . Ney, H .
Stanske , G . , Hüsch und den Solisten des
Köckert-Quartetts , die mit oft bewährten und
erlesenen Darbietungen ebenso wie die Badische
Staatskapelle unter O . Matzerath den charakter¬
lichen Mut aufbrachten , dem wohltätigen Sinn
der Veranstaltung zu entsprechen . Nur auf sie,
und nicht auf alle die ebenso herzlich zu- wie
absagenden „Leinwandler“

, die Mayerhofer und
Hielscher , Söhnker und Rühmann treffen die
Worte des Oberbürgermeisters vom Geist einer
echten Schicksals ^emeinschaft zu . Sie betreffen
nicht zuletzt auch die Lehrkräfte der Badischen
Musikhochschule , die , von einigen Ausnahmen
abgesehen , in ideeller Weise die Arbeit der Stu¬
dentenschaft unterstützte, deren theoretische Pla¬
nung , wie anfangs erwähnt, leider an der Wirk¬
lichkeit scheiterte . W . Rose

Geistliche Abendmusik in Durlach
Die „20. Geistliche Abendmusik “ in der Stadt¬

kirche in Durlach war dem Schaffen zeitgenös¬
sischer Komponisten gewidmet. Neben Wolfgang
Fortner , dessen Präludium für Orgel markante ,
thematisch klarlinige, einprägsame Züge trug ,
waren vor allem Erwin Grosses Fughetta für
Orgel und das sich anschließende Tricinium für
zwei Violinen und Cello beachtenswert . Beide
Kompositionen von starker innerer Leuchtkraft
und durchsichtiger Linearität . Das Streichtrio
des seit 1945 im Osten vermißten Werner Egin¬

hard Köhler zeichnete sich durch Sanglichkeit
und gehaltliche Tiefe aus . Neben zwei Liedern
von Joseph Haas , die Hanna Koppenhöfer
in feiner, warmer Weise zum Vortrag zu brin¬
gen wußte, kamen im weiteren Chorwerke von
Erich Gruber , Ernst Pepping , Gerhard Trubel
und Walter Hensel zum Vortrag . Mit einem
Werk für Violine und Orgel war der in Trier
lebende « Komponist Hermann Schroeder , mit ei¬
ner Toccata für Orgel Hans Friedrich Micheelsen
vertreten. Karl - Heinz Schultz - Hauser
(Violine) , Gerhard Jung (Viola ) , Fritz Doll -
maetsch (Cello ) , Emmy L e u t z ( Orgel ) , so¬
wie der von Dr . Erich Gruber geleitete Chor
der Abendmusikwoche in der Lutherkirche mach¬
ten sich um die Wiedergabe verdient. -ck .

Im Staatstheater . . .
. . . findet heute um 19 .30 Uhr eine geschlossene
Vorstellung von Schillers „Maria Stuart/1 für die
Karlsruher Kunstgemeinde statt.

Mühlburger Zitherkonzert
Unter der Leitung von Ernst Wollensack gab

der Zitherklub Mühlburg , der in diesen Tagen
auf ein 55jähriges Bestehen zurückblicken kann ,
sein Spätjahrskonzert. Wiederum wies das
Programm ‘eine Menge von erlesenen Stücken
aus Opern - , Operetten - und Volksmusik auf ,
die das Orchester wie gewohnt in tadelloser
Weise vorzutragen verstand. Durch die Mitwir¬
kung des Solisten Chr. Kilgus (Ludwigshafen)
erhielt das Konzert in der Reihe der Vereins¬
veranstaltungen eine besondere No je . Der
reiche Beifall sorgte für zahlreiche Zugaben
und bewies, daß die Freunde der Zithermusik
die künstlerischen Leistungen des Vereins , des
einzigen Zithervereins in Karlsruhe , sehr zu
schätzen wissen. Fr .

Die Palast-Lichtspiele setzen bereits morgen ,
Mittwoch , den London -Großfilm Alexander Kor-
das „Lord Nelsons letzte Liebe “ (Lady Hamilton )
ein . In den Hauptrollen Vivien Leigh und Lau-
rence Olivier.

Polizei gibt Verkehrsunterricht
Wie das Amt für Oeffentliche Sicherheit und

Ordnung uns mitteilt, sind zahlreiche Ueber -
tretungen der Verkehrsvorschriften auf Un¬
kenntnis eben dieser Vorschriften zurückzufüh¬
ren . Eine Bestrafung habe in diesen Fällen nicht
zum gewünschten Erfolg geführt , weshalb die
Verkehrspolizei künftig für solche Personen
Unterricht über das Verhalten im Straßenver¬
kehr durchführen will. Der Unterricht ist ko¬
stenfrei, die Teilnahme entgegen den früheren
Gepflogenheiten freigesteilt. Einladungen erhal¬
ten diejenigen, deren Verhalten zeigt, daß eine
Unterrichtung nicht nur nötig , sondern zweck¬
dienlicher ist als eine Bestrafung .

Ausstellung „Neues Bauen “ beendet
Die Ausstellung „Neues Bauen “

, die am 15.
August auf dem Hochschulgelände eröffnet wor¬
den war , um einen Querschnitt durch die Me¬
thoden des neuen Bauens zu geben , fand gesternihren Abschluß . Die 8000 gezählten Besucher
waren in der Hauptsache Fachleute (etwa 60
Prozent ) und Vertreter von Baubehörden , Sied¬
lungsgenossenschaftenund gemeinnützigenWoh¬
nungsunternehmen. Diese Zahl ist recht be¬
achtlich , wenn man bedenkt , daß die Ausstel¬
lung nur einen kleinen Personenkreis interes¬
sieren konnte. Ein Teil der ausstellenden Fir¬
men hat seine Ausstellungsstücke der Techni¬
schen Hochschule für Lehrzwecke überlassen.Die während der Ausstellung vorgenommenen
Verkaufsabschlüsse waren für viele Aussteller
zufriedenstellend. us

Heimkehrer vom Montag
Gestern trafen 93 Heimkehrer in Ulm ein .

Die Männer kamen aus Lagern in Gorki , Mos¬
kau und Oranki .

Karlsruhe - Stadt
Hassinger , Kurt (20. 1 . 24) , Lg . 7117/7 , Khe.-

Durlach , Rangierbahnhof . Schneider , Willi (25.
9. 11) , Lg . 7074 , Nebeniusstr. 20.

Landkreis Karlsruhe
Bruchhausen : Ligewie, Willi (21 . 3 . 09) , Lg .

7117/7 . — Busenbach : Vogel , Hermann (20. 9 .
19 ) , Lg . 7117/7 . — Grötzingen : Sommer , Josef
(2 . 1 . 19 ) , Lg . 7469/2 . — Weingarten : ReicherU
Franz (29. 1. 20) , Lg . 7074, Kanalstr . 27.
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Werden Sie eigentlich wirklich geliebt ?
Zehe Fragen warten aut Antwort - Immer entscheidet der Charakter

B« gibt einen \fljbrwurf in jeder Ehe, der
Immer wiederkehrt und mit dem „Er“ oder
„Sie“ sehr rasch bei der Hand sind, wenn
einmal nicht alles so ist, wie man es sich ge¬
wünscht hat . Dieser Vorwurf heißt : „Du
liebst mich eben nicht mehr so wie früher .“

Wenn Sie verheiratet sind, haben Sie diese
Worte vermutlich auch schon gehört oder
selbst ausgesprochen und sich dabei ernsthaft
die Frage vorgelegt, ob dieser Satz nicht doch
mehr in sich birgt , als man selbst glaubt , ob
die Liebe , die einem vom Partner entgegen¬
gebracht wird, nicht wirklich nachgelassen
hat und alles, was man sich gemeinsam einst
so schön erträumte , zur häßlichen Gewohnheit
geworden ist.

Viele Menschenkenner haben sich mit der
Gefahr befaßt , die jeder Liebe durch die Ge¬
wohnheit droht und es gibt viele Ratschläge,
ja sogar Lehrbücher, wie man von der Ver¬
nunft her das Pflänzchen „Liebe “ immer am
Blühen erhalten kann.

Freilich, man darf nicht schwärzer sehen,
als es wirklich ist, und so viele unglückliche
Ehen, wie man glaubt, gibt es in Wirklichkeit
gar nicht. Natürlich schweben nicht alle
Paare täglich im siebenten Himmel und die
allgemeine Lage bringt es schon mit sich, daß
Mann und Frau durch mancherlei Sorgen
keine Zeit finden, sich die zärtlichen Dinge
ins Ohr zu flüstern, mit denen sie ihre Ver¬
lobungszeit vergoldeten.

Das ist noch lange kein Mangel an Liebe,
weder von der einen noch von der anderen
Seite und ein weiser Inder hat einmal be -
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davon spräche.

Im allgemeinen ist die Durchschnittsehe
glücklich, auch wenn der Mann seiner Ehe -

nicht überlegen, sondern die beim Lesen der
Frage von innen her klingende Antwort auf¬
schreiben. Also bitte . . .

Sorgt Ihr Mann für Sie?
Hat Ihr Mann eine Freundin oder haben Sie

Sorge , daß er Sie betrügt ?
Spricht er mit Ihnen über Ihre Kleider^
Sieht er es gern , wenn Sie allein ausgehen?
Überrascht er Sie durch kleine Geschenke,

z. B . durch eine Kinokarte?
Stellt er Ihnen andere Frauen als Vor¬

bild hin?
Sitzen Sie beisammen und unterhalten sich,

wie in der Verlobungszeit?
Läßt er von Ihnen seine Krawatten aus¬

suchen?
Deckt er auch einmal den Frühstückstisch

am Sonntag?
Lieben Sie ihn noch wie früher?
Haben Sie bei Ihren Antworten mehr „Ja“

als „Nein“, besteht kein Grund, an der Liebe
Ihres Mannes zu zweifeln. Uberwiegt aber
das „Nein “, sollten Sie sich mit ihm einmal
aussprechen und die Gründe gemeinsam
suchen, die eine Entfremdung herbeigeführt
haben.

Eines aber dürfen Sie bei alledem nie ver¬
gessen : Den Charakter Ihres Mannes. Erst notwendig sein.

wenn Sie versuchen, alles mit seinen Augen
zu sehen, aus seiner Lage heraus zu ver¬
stehen, können Sie sich die allerletzte Ant¬
wort auf die Frage geben, ob er Sie lieb
hat . . . Hoffentlich!

Kosmetik mit . . . Kastanien
Nein, Sie brauchen nicht zu lächeln , es

stimmt schon , daß die Kastanien, die jetzt
überall in den Anlagen und Alleen liegen,
ein Schönheitsmittel sind, das einmal sehr
geschätzt war und von den Damen der Hof¬
gesellschaft als „ Geheimmittel“ weitergeflü¬
stert wurde. Wir wollen nicht untersuchen,
worin die Wirkung besteht , Tatsache ist , daß
ein sogenanntes „Kastanienwasser“ die Haut
sofort rosig und glatt macht, Falten beseitigt
und dem ganzen Gesicht ein frisches und
munteres Aussehen gibt. Die Zubereitung
eines solchen Schönheitswassers ist sehr ein¬
fach . Man nimmt den Kastanien die braune
Schale und zerkleinert das Innere möglichst
fein. Dann überbrüht man diese Brocken mit
kochendem Wasser und läßt die Brühe län¬
gere Zeit im verdeckten Gefäß ziehen. Man
kann dieses Schönheitsmittel nun in zwei¬
facher Weise anwenden und zwar kann man
es dem Waschwasser zusetzen oder aber
direkt , wie eine Gesichtsmaske, unverändert
auf die Haut bringen, eine Zeitlang warten
und mit lauwarmen Wasser wieder ab-
waschen. Danach aber soll keine Creme be¬
nutzt werden ; es wird auch gamicht mehr

Der „Onkel Doktor ” hat gesagt . . .

frau keine verliebten Sätze mehr sagt, wie
in einer Filmhandlung. Mißverständnisse gibt
es überall und es wäre schlimm, wenn bei
einer Ehe die Persönlichkeit so aufgegeben
worden wäre, daß die Partner immer nur
eine Meinung hätten . Man soll auch die

•Meinung des anderen akzeptieren und soll
nicht immer darauf pochen, recht zu haben.
Oft sind die Augen des anderen viel schärfer
und man tut gut daran , sich ln Entscheidun¬
gen auch nach ihm zu richten .

Werde ich eigentlich wirklich geliebt?
Wenn man Grund hat , diese Frage zu stel¬

len , soll man versuchen, sich zuvor die nach¬
stehenden zehn Fragen zu beantworten , und
zwar ohne Ausflüchte und ehrlich mit „Ja“
oder „Nein“ . Wir gehen davon aus, daß es
sich um eine Fragestellerin , also eine Frau
handelt , die glaubt, nicht mehr geliebt zu
werden. Noch ein Hinweis: Sofort antworten,

Der Kinderarzt ist für die Kleinen der
„Onkel Doktor“ und für die Säuglinge ein
nie geschautes Wunder, zu dem sich aber ein
lachendes Vertrauensverhältnis herstellen
läßt . Und zwischen diesen beiden Polen, dem
„Onkel Doktor“ und dem Kinde, steht mit
besorgten Blicken und nicht immer der rich¬
tigen Einstellung zu dem kleinen Lebewesen
die Mutter. Sie möchte ein Dutzend Fragen
ari den „Onkel Doktor“ stellen. Die Hälfte
und noch eine mehr - sollen ihr heute beant¬
wortet werden:

„Ist der Schnuller für mein Kind schädlich?“
Die Bejahung dieser Frage durch den Kin¬

derarzt will den Müttern oft nicht in den
Sinn. Fort mit dem Schnuller! Das ist die
einzig richtige Antwort . Der Schnuller ist ein
Schmutzfänger und Infektionsträger , der
obendrein noch einen schlechten Einfluß auf
die Gebißbildung des Kleinkindes hat . Es
ist unverständlich, wie manche Mütter den
zu Boden gefallenen Schnuller aufheben und

dem Kind wieder In den Mund stecken kön¬
nen. Ein geradezu sträflicher Leichtsinn!

„Und wie muß ich das Kind pudern?“
Für viele Familien ist der Augenblick, wo

Baby gepudert wird, ein kleines Freuden¬
fest, an dem auch der Vater schmunzelnd
und lachend teilnimmt . Unterdessen verwan¬
delt sich das arme Kind und sedn reizendes
Hinterteil in einen Mehlsack . Mit dieser
Prozedur ist aber der wunden Kehrseite des
Kindes, keineswegs gedient, denn allzu ver¬
schwenderisch gestreuter Puder saugt sich
voll und wirkt als Ätzmittel. Puder soll aber
lediglich die Verflüchtigung des Cremes, ver¬
hindern . Der Fettüberzug und nicht der Pu¬
der ist die Hauptsache. Also : sauber wa¬
schen, einfetten und mäßig pudern!

„Baby hat einen tollen Husten. Was nun?“

Beileibe keinen Hustensaft für Säuglingei
Oder nur dann, wenn er ausdrücklich verord¬
net wurde . Eine Mutter , die ohne Befragung
des Arztes ihrem Säugling Hustensaft gibt,
kann dadurch das Leben ihres Kindes aufs
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Modischer Bummel durch den Herbst « » i— <* * » « * « *>■
Vas man jetzt auf den Straßen sieht — Das kurze Abendkleid erschien

Es ist zwar immer wieder von den Mode¬
schöpfern betont worden, daß man die Herbst¬
und Wintermode 1949/50 im wesentlichen
ohne neue Linien halten wolle und sich mit
kleineren modischen Einfällen zufrieden
gebenwürde . NachdemParis in letzter Minute
diesen Grundsatz doch noch durchbrach und
Mandarinengewänder und Hirtenmäntel über
den Laufsteg der letzten Modenschau schickte ,
findet man auch in der deutschen Mode
einige beachtenswerte Neuheiten, über die es
sich lohnt zu plaudern.

Die Herbstmode beherrscht im Augenblick
die Straßen. Was in den letzten September¬
tagen noch zurückhaltend war , kam mit dem
Oktober kalendermäßig ans Licht und was
man bisher nur skizzenhaft in den Mode¬
blättern sah, hat jetzt Form und Leben.

Die Linienführung ist hauptsächlichgerade.
Das ist wohl der grundsätzliche Unterschied
von der Wintermode des Vorjahres. Man
legt die Weite in den Rock und verzichtet
auf die Betonung der Seiten durch Falten,
Überwürfe und Drapierungen. Die Taille
wird nicht mehr so stark herausgestellt , auch
die Hüftbetonung hat vollständig aufgehört.
In den Schultern ging man zurück, man trägt
„Padding“, die zierlicher wirken und frau¬
licher sind.

Ungemeinviele Einfällehat man. um das Un¬
symmetrische immer wieder zu betonen, das
im Augenblick modern ist.

''Die Spirallinie —
in Paris erfunden — beginnt auch bei uns den
Kleidern reizvolle Wirkungen zu geben.

Übrigens: Die Rocklänge hat sich nicht ge¬
ändert , sie beträgt nach wie v.or nicht mehr
als 35 cm und nicht weniger als 32 cm vom
Erdboden.

Eine kleine Sensation ist das immer mehr
erscheinende kurze Abendkleid. Es wird
das lange bald völlig verdrängt haben. Der
Ausschnitt wird weiter betont, man läßt ihn
zuweilen bis zur Taille reichen, gleichsam als
Gegenstück zu den Nachmittagskleidern, die
einen deutlichen Hang zum Verschlossenen ,
ja sogar Hochgeschlossenen zeigen .

„Qualität; vor Farbe !“ Dieses Gebot , das die
Mode beherrscht , scheint immer befolgt wor¬
den zu sein, wenn auch die vorausgesagte
dunkle Tönung nicht ganz eingetroffen ist.
Zwar ist ein deutliches Absetzen von der
Farbe zu bemerken, aber es sind doch schon
wieder neue Einfälle da , von denen die mit
bunten Blumen bedruckten Satins und der
Taft mit farbig-bewegten Tieren dominieren.
Der Streifen wird immer wieder gern getra¬
gen , man verarbeitet ihn kreuz und quer,
durchbrochen und schräg .

Nach der Häufigkeit des zu verarbeitenden
Materials für Kleidm - wurd n vc dehnet
Popeline, Ripsstoff, Alpaga und Cardö .

dem man es nicht soviel herumreicht.
„Leidet die Figur durch das Stillen?“
Eine Frage, die eine wirkliche Mutter

überhaupt nicht tun sollte. Sie kommt zum
Glück auch nicht sehr häufig vor. Die Angst,
um die durch das Stillen beeinträchtigte Fi¬
gur ist völlig unbegründet. Jede Mutter soll¬
te sich über den großen Wert des Stillens
im klaren sein . Ein Brustkind hat dem Fla¬
schenkind eine Menge voraus. Eine Mutter
sollte wirklich nicht die mit dem Stillen ge¬
legentlich verbundenen Schmerzen scheuen !
Muttermilch ist die beste Medizin für das
Kind. Leertrinken , das ist der Hauptfaktor
der Milcherzeugung. Es ist ein Aberglaube,
daß die Brust nur dann Milch hergibt , wenn
die Mutter selbst reichlich Milch trinkt . Der
Körper ist es , der die Milch produziert.

„Vielen Dank , Onkel Doktor . Ist das alles ,
was ich wissen muß ?“

Nein! Es ist bei weitem noch nicht alles ,
aber es ist zunächst einmal die Hauptsache.

Schwarz trägt man beim kleinen Nachmit¬
tagskleid, danach gedecktes Rotbraun , tiefes
Blau und sehr sparsam noch grün, die letzte
Modefarbe.

Das Kostüm nach altem guten Schnitt
taucht auf und behauptet sich fast ohne
Änderung; eine Abart legt eine Art Bolero
über den Rücken. Viele Schneiderkostüme,
sehr wenig Fantasiekostüme sind zu sehen.
Die etwas herbe Linie der Schneiderkostüme
gibt den Gegensatz zu dem sonst fraulichen
Stil.

Mäntel überraschen durch nichts Neues.
Sie haben die schon erwarteten Riesen¬
ärmel und kleiner werdenden Kragen.

Alles in allem : Eine Herbst- und Winter¬
mode , der man sich anschließen kann , auch
wenn die Geldbörse keine neuen Anschaffun¬
gen erlaubt . Es läßt sich durch geschickte
Hausschneiderei fast alles aus den schon vor¬
handenen Kleidungsstücken zaubern. Ein
Gürtel hier , ein Kragen dort und eine nette #

jede
P

F̂ au sollte den Schlüssel dazu in ihrer Ein Puder hauch und etwas w angenrot
eigenen, modischen Fantasie besitzen.

O
Wie man die Kunst des Schminkens vor Jahrhunderten betrieb

Kleine Elternschule
„Wenn wir Vati -Mutti wären“

Eigentlich wollte ich Dir gar nicht mehr
schreiben, liebe Mutti , denn ich bin seit
gestern richtig böse auf Dich ! Als gestern
alle Tanten zu Deinem
Kaffeekränzchen ka¬
men, da hast Du mich
dauernd von meinen
Spielsachen weggeru¬
fen und Heidi auch
und wir sollten das

Weihnachtsgedicht
vom letzten Jahr auf¬
sagen und Heidi sollte
sogar singen. Das
macht uns alles gar
keinen Spaß, liebe
Mutti, aber wenn wir
es nicht tun , dann bist
Du böse und meinst,
daß Du es , am Abend Vati sagen würdest,
wie ungezogen wir wieder gewesen wären.
Wir sind aber gar nicht ungezogen gewesen,
denn ein Weihnachtsgedicht darf man nur
Weihnachten aufsagen , hast Du selber ein¬
mal gesagt, und überhaupt wo das schon so
lange her ist . Nein, Mutti , das ist gar nicht
schön von Dir, wenn Du uns immer so vor¬
führst , als ob wir wilde Tiere wären , die
nun zeigen sollen , was sie gelernt haben.
Und es waren noch dazu so viele Tanten
dabei, die wir gar nicht kannten ! Uns hat
das Gedichtaufsagen früher so viel Freude
gemacht und Heidi hat das Lied „Kommt ein
Vöglein geflogen“ auch immer so gern ge¬
sungen . . . aber gestern haben alle gelacht,
als ich man bloß so ein Eissel stecken ge¬
blieben bin und weil Heidi statt „Vogel“
immer „Togel “ gesungen hat . Ich lerne nie¬
mals wieder ein Gedicht, liebe Mutti, und
Heidi sagt auch , daß sie überhaupt nicht
mehr singen will. Das wollte ich Dir schrei¬
ben und eigentlich wollte ich ja überhaupt
nicht mehr schreiben, weil wir böse mit Dir
sind . . . Wenn wir Vati-Mutti wären , würden
wir unsere Kinder nicht immer anderen Leu¬
ten zeigen und sie spielen lassen . . . Viele
Grüße! Hansi und Höidi (beide böse !)

Eine Handvoll Rezepte
Rote Rüben einzulegen — Die Roten Rüben

werden gut gewaschen und von den Blättern
befreit . Man muß sich dabei vorsehen, die ■

Rüben nicht zu ver¬
letzen, damit beim Ko¬
chen der schöne rote
Saft nicht verloren
geht. Nach ungefähr
3stündigemKochen bei
kleiner -Flamme sind
sie gär, werden von

der Haut befreit — sie läßt sich leicht ab-
ziehen — und in Scheiben geschnitten. Man
Schichtet sie in einen irdenen Topf und streut
Pfeffer , Kümmel , etwas Zwiebel und Pfeffer¬
körner darunter . Man vermischt Essig mit so¬
viel Rübensaft, daß die Säure angenehm
schmeckt, gibt ein wenig Zucker dazu und
läßt es aufkochen. Kalt geworden, gießt man
die Flüsigkeit über die Rüben.

*

Dillsoße — Zwei Eßlöffel Mehl werden in
etwas Butter hellgelb geröstet, drei Eßlöffel
Milch , drei Eßlöffel Essig , eine Prise Zucker
und etwas Fleischbrühe darunter gerührt
Wenn die Soße fertig ist, gibt man zwei Eß¬
löffel feingehacktes Dillkraut zu und läßt
noch eine Weile an heißer Stelle ziehen.

*

Gehackte Kräuter , Petersilie usw., verlieren
ihr Aroma , wenn man sie mitkocht. Man darf
sie daher stets erst zum Schluß anvdie Spei¬
sen geben.

»

Salzfisch schmeckt wie frischer Fisch, wenn
rdan ihn einige Stunden in etwas Milch legt

• Praktische Winke
Kerzenflecken auf Holzmöbeln darf man

nicht abkratzen , da die Politur darunter
leidet. ,Man kann sie mit einem in Oel ge¬
tränkten Läppchen ohne weiteres abwischen.

*

Wenn die Lampenschirme ein wenig trau¬
rig und verstauet aussehen, kommt die Haus¬

frau und sorgt mit
immer bereiten Hän¬
den und einem ge¬
schulten Verstand da¬
für , daß sie bald wie¬
der in älter Frische
leuchten. Man stellt ein

Ifest verkorktes Fläsch -' chen mit Spijritus in
heißes Wasser (Obacht

geben , daß das Glas nicht platzt, und daß
kein Feuer in dem Raum brennt ) Mit einem
Wattebausch und dem ' erwärmten Spiritus
wird der Lampenschirm recht zart , ohne jeg¬
liches Reiben strichweise bearbeitet

*
Es Ist viel zu wenig bekannt , daß Zink¬

gefäße nicht zum Zubereiten von Lebens¬
mitteln verwendet werden dürfen . Ganz im
besonderen nicht für Speisen und Früchte,
die Säur*n enthalten . Es können Vergiftungs¬
erscheinungen eintreten , da die Säure den
Zink auflöst und sich mit dem Inhalt des
Gefäßei vermischt

Die Kunst des Schminkens ist nicht etwa
eine Erfindung der neueren Zeit. O , nein!
Darauf haben sich die Damen schon immer
verstanden, nur daß sie es früher eben —
anders machten.

Der vielgelesene „ Rosenroman“ aus alter
Zeit gibt genaue Anweisungen für ein „ge-

hickt Schminken und Pudern “ . Im 15 . und
16 . Jahrhundert würde keine Dame von Rang
und Stand Schminken verwendet haben, die
sie nicht selbst aus Schweins - und Kalbs¬
füßen und verschiedenen Kräutern hergestellt
hätte . Puder wurde damals so dick aufge*-
tragen , daß es fast nur blasse Leichengesich¬
ter gab . Der durch seine „Sinngedichte“ und
Zeitsatiren bekannte, 1604 geborene Dichter
Friedrich Logau gab den Frauen mit toleran¬
ter Einstellung zu ihrer Schminksucht folgen¬
den Rat : „ Wollt ihr euch, ihr Jungfrauen ,
schminken, nehmt dieses zum Bericht : nehmt
öle zu den Farben , Wasserfarben halten
nicht!“

Tatsächlich hielten die Schminken und Far¬
ben damals nicht. Tränen auf den Wangen
einer geschminkten Frau hinterließen furcht¬
bare Spuren. In der Zeit des späten Barock
mußten die Frauen ständig Farbennäpfchen
und Pinsel, Schmink- und Puderdosen bei
sich haben, um der immer wieder während
des Tages „ramponierten“ Maske zur alten
Vollkommenheit zu verhelfen.

Erst den Frauen des Rokoko blieb es Vor¬
behalten, die Finessen de* Schminkens derart

raffiniert anzuwenden, daß der aufmerksame
Beobachter kaum etwas erraten konnte.
Heute sind unsere Frauen noch besser daran ,
denn die Farben sind „waschecht“ , wenn sie
auch einem leidenschaftlichen Kuß oder
einem Regenguß nicht standhalten.

Die Strümpfe werden farbiger
Monsieur Baimain, ein Pariser Modeschöp¬

fer, bereitet eine besondere Überraschung
noch für diese Wintersaison vor : Er wird
den zum Ballkleid passenden, farbigen
Strumpf schaffen, der dann auch auf der
Straße getragen werden soll . Zu den etwas
ruhigeren Farben sollen die bunten Strümpfe
bewußt kontrastieren . Monsieur Baimain ist
der Meinung, daß sich die Männerwelt die
ewigen braunen und fleischfarbenen Strümpfe
längst übergesehen hat und eine Änderung
begrüßen wird . Er weist darauf hin , daß der
Damenstrumpf — ein wichtiges Merkmal der
gutgekleideten Dame — bisher immer etwas
stiefmütterlich von der Mode behandelt
wurde.

' Die Versuche , eine Änderung zu
schaffen, hätten kaum Erfolge gehabt» ab¬
gesehen vom Netzstrumpf, der sich jetzt durch¬
zusetzen beginne. Man rechnet in Paris da¬
mit, daß es dem Einfluß des Modeschöpfers
gelingt, für die großen Feste und Bälle im
Januar und Februar den farbigen Strumpf
zumindestens in Paris zu diktieren.

X
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Aus der Statistik der
Die Leipziger Messe im Herbst 1949 , die

vom 30. August bis 4 . September durchgeführt
wurde , war von 5375* Ausstellern beschickt ,
die 67 479 Quadratmeter Messestandfläche ein-
nahmen. Sie wurde von 129 399 Einkäufern
besucht. Die von den Ausstellern der Ost¬
zone auf der Messe abgeschlossenen Export¬
geschäfte belaufen sich auf rund 19 Millionen
Dollar, die von allen Ausstellern erzielten
Umsätze im Zonen - , Interzonen- , und Import-
Exportgeschäft auf rund 320 Millionen DM.
Die Messe löste infolge der hochstehenden
Qualität des Angebots lebhafte Kaufneigung
aus . Von den Ausstellern stammten 4614
aus der Ostzone Deutschlands und dem Ost¬
sektor Berlins, 707 aus den Westzonen
Deutschlands und den Westsektoren Berlins.
54 aus dem Ausland. Die Zahl der Ostzonen -

Leipziger Herbstmesse
aussteiler hat gegenüber dem Vorjahr, in
dem die Messe von 4798 Ausstellern beschickt
war , um 11,9 v. H . , die der Westzonenaus¬
steller um 9,8 v. H . zugenommen. . Die Länder
aller vier Zonen — mit Ausnahme von Groß -
Berlin und Brandenburg — verzeichnen eine
Zunahme an Ausstellerbetrieben. M.A.L.

Steuerkalender für Oktober
15. Oktober:

Grundsteuer . Vorauszahlung leisten für
Oktober.

20. Oktober:
Vermögensanzeige für Sofort¬

hilfeabgabe einreichen und erste Rate
entrichten. Land- und Forstwirte entrichten
die erste Rate am 20. November .

Eine Milliarde D -Mark Besatzungs¬
kosten im ersten Quartal 1949

Frankfurt/Maiifc- (SAZ ) . Verspätet wer¬
den jetzt Einzelheiten über die Höhe der
Besatzungskosten im ersten Quartal 1949 be¬
kannt . Im Bereich der Doppelzone betrugen
diese vom Januar bis März 1,06 Mrd . DM.
Davon waren rund 200 Mill . DM industrielle
Lieferungen. Im Monatsdurchschnitt kann
also mit Besatzungsaufträgen von rund 70
Mill . DM an die deutsche Industrie gerechnetwerden. Dies entspricht etwa zwei Prozent
des Gesamtumsatzes der deutschen Industrie.Insbesondere sind der Fahrzeugbau, die
Eisen- und Stahlerzeugung, die Textilwirt¬
schaft , der Kohlenbergbau und die holzver¬
arbeitende Industrie an den Besatzungsauf¬
trägen beteiligt. Während bisher die Länder
die Besatzungskosten begleichen mußten, soll

ab 1 . Oktober auch hier der Bund zustän¬
dig sein . Im Augenblick läßt sich beim Fi¬
nanzministerium jedoch noch nicht über¬
sehen, wie man organisatorisch und finanziell
die Lage meistern will.

Zink- und Bleipreise bleiben unverändert
Frankfurt (SAZ ) . Wie die Verwaltung für

Wirtschaft mitteilt , haben sich die Erzeuger
von Blei und Zink in Westdeutschland ent¬
schlossen , ohne Rücksicht auf die Weltmarkt¬
notierungen im Inlande Blei und Zink zu den
bisherigen Preisen abzugeben. Dadurch soll
jede Störung in der Belieferung ausgeschlossen
werden. Unter Verzicht auf höhere Verdienste
aus der Kursdifferenz werden die Preise für
Zink also weiterhin 109 und für Blei 116 DM
je 100 Kilogramm betragen.

Heute letztmals : Beginn
11, 13, 15, 17, 19, 21 U .
Der Dieb von Bagdad

Ab morgen Mittwoch

Lord Nelsons letzte Liebe
(Lady Hamilton )

Tägl . 12.45, 14.45, 16.45,19 .00 21,00 .
Heute letzter Tagt

KURBEL
Jean Marals .

Danielle Darrieux in
Der Delieote der Königin

B&g täqi. i 13, 15 17, 19, 21 Uhr .
Theater des Westens
RheinstraBe 77 Ruf 6283

Dienstag bis Donnerst .
15.00 , 17.00 , 19.00,21 .00 .

Ein Walzer für Dich
Eine bezaubernde Ton-
fi'jnoperette mit Camilla
Horn , Louis Graveure ,
Heinz Rühmann , Theo
Lingen

%

Ifögl . 14.30, 16.30, 18.30,20 .30
urlach , Ruf 880

Diese Nacht vergeB ich nie

_ VMM Sleinbodt -Bilde
auf der Dose steht , ist*» QuaUtätl

Wae immer es für Schuhe sind,
Kit Büdogfäaren siegeschwind.
Bätio -Loaraa -Schuhcreme

Die KARLSRUHER DAMENSCHNEIDER - INNUNG
ladet ein zu lh, „ HERBST - MODESCHAU
am Mittwodi , den 12. und Donnerstag , den 13. Oktober 1640, jerweil«

16.09 und 20 .00 Uhr im Kaffee MUSEUM .
Zur Vorführung gefangen rund 70 Hei >st- und Wintermodelle au» ersten

Karlsruher Werkstätten ,
Eintrittskarten xu 2 DM bei Musikhaus Scbiaile , Kaiserstr ., Germania -Kioefc

und Kaffee Museum .
- 1-

Immer schöner
immer kesser
immer vorteilhafter
werden unsere

dlefife

LEiPHEIMER & MENDE

PRINTZ färbt schön . . . wie neu 1
Stelien-Angebota Zu niletun gesucht

Wir sichern Ihnen eine
Existenz

od . gt . Nebenverdienst durch Verkauf
von Seifen , Waschmittel und . kosme¬
tische Artikel . Nur gut beleumundete
Personen wollen sich melden a . K 136
an REUTER -WERBUNG, Darmstadt .

Zimmer
mit Badbenützung

für berufstätigen Herrn gesucht (oft
nicht anwesend ) . Angebote unter Nr ,
71 049 an SAZ Karlsruh . .

fÄNWi
G«legenhertf -

Angebot

jUtgftuei Weicb-

Schmetzkäse
qtfSchocMel
<9. IW 9

totanö « Vertat

Perfekte Fakturistin
flotte Maschinenschreiberin und sichere
Rechnerin . zum sofortigen Eintritt ge¬
sucht . Bewerbungen mit Lebenslauf und
Gehaltsansprüchen unter 36 714 KNZ.

Tüchtige , ehrl . Hausgehilfin nicht über
28 Jahre , fü * kleinen Gesdiäftshaush .
(3 Pers .) bei guter Bezahlung , Kost
und Logis , in angenehme Dauerstellg .
für sofort gesucht . E3 36 732 KNZ.

Stellengesuche
Flickerin sucht Kundenhäuser oder son¬

stige , Arbeit 33 30 019 an KNZ Khe .

Ihre Rnfnnmmet für 4 o * e I g e o
6649

Zu vermieten
3*Zimmerwohnung rai * Etagenheizung , in

Rüppurr , an Wohn -berechtigte , b . Über¬
nahme v Speise - u . Schlafzimmer , so¬
fort zu vermiet . KJ 35 317 KNZ Khe .

Wohnungttaoscli

Zweizimmerwohnung , Sü-dweststadt , ge¬
gen Ein- evtl . Zweizimmerwohnung tn ,
Küche, in Rüppurr . 53 30 036 KNZ.

Zu verkaufen

Gut erh . Elektro -(Herd , MO V ., « in Rühr¬
kessel 1 mit Schlagbesen , zv verkaufen .
Neureut , Hauptstraße 145

Dickrüben verkauft * W . Berggötz , Du
lach-Aue , Steiermärkerstraße 12.

Grabstein , weiß . Marmor , 1 m hoch, 60
I>M , zu verkaufen . KJ 3*2 742 KNZ.

Zu kaufen gesucht

Kleiderschrank , Federbett . Küdhenschtank
zwei gleiche Betten , ru kaufen ge¬
sucht . El 32 744 an KNZ Karlsruhe .

s

i

(^ $ evn izutivLcier t auA edl &n

d?? a£ a £ enj

Eine Cigarette des Namens CONSUL
muß eine Mischung enthalten, die dem
Gedanken bester Repräsentation über¬
zeugend Ausdruck gibt . Wie hier mit
glücklicher Hand edle Import -Tabake •
in feinster Abstimmung zueinander für
ein köstliches, herzhaftes Aroma und
hohe Bekömmlichkeitgemischt wurden,
das verdient die ganze Anerkennung
einer Welt anspruchsvoller Raucher.

yep&aäenMert
FEINSTES AROMA

HOHE BEKÖMMLICHKEIT

VOILES GEWICHT

Haben Sie schon gewußt ? —
daß audi unser « Landagentu ren ihr« Anzeigen -Aufträge entgegennehmen

Sie sparen Zeit und Seid , KARLSRUHER NEUE ZErrUNG
wenn Sie unsere Agenturen
in Anspruch nehmen.

Automarkt

Lieferwagen
Opel 8/40 , fahrbereit , zu verkaufen .
Widmaier , Pforzheim , Gymnasiumstr . 74

Verloren —> Gefunden
Gold. UhT, mit Lederarmb ., am Freitag

verloren . Abzugeben gegen Belohnung
Kaffee Glauner , Dammerstock .

Die Streiche von Felix , dem H a t e r Fortsetzung folgt.

AM /
A\ Ai /AHH ■

.

■6PEC

l’KK.'. srj ,. V- T 353

Kur zanzeigen

bringen bares Geld
Wenn Sie einen überzähligen
Gegenstand zu veräußern
haben , dann geben Sie eine

Kurzanzeige aut

R i p h o i ö h und seine Abenteuer Fortsetzung folgt

mn

\ \\

-• 1 /

! ( TJA DAS IST üEtlT SACHE PRISOUA BLEAKi i *w • vi i o i v/l . ia .1 iviii » ri \ uvu . i . h L>l c n n •
| ZU \ 0ES LFICHENBESCHRUERS ÜBERTALENT UND EHR -
,SPflT GEIZ 7UIY \ SELBSTMORD !

^ OB WOHL AUE5 IHRE
IFIGENE SCHULD WAR ?

Schon für 60 Pfg . können
Sie inserieren . Und dies nur
durch unsere beliebte Kurz¬

anzeige .
Jedes Wort kostet 15 Pfg .
Beispiel :

Krautständei abzug^ben . Müllerstr . 100.

Das sind 4 Worte — 60 Pfg.
Bei mancherlei anderen
Gelegenheiten ist eine
Kurzanzeige ebenfalls das

Richtige

KARLSRUHER NEUE ZEITUNG
ötrattM

J
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